und Anzeiger für Stadt und Land. 


* 2 Sue Fe u % 
| Diefes Blatt (früßer „Nen hei ; in Elbi ſertions⸗Auſtrã lle ausw. Zeit ittelt bie Expedition dieſer Zeit 
| „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing Jiauſertions⸗Auſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
pro Q a f 7 A 
| ee Se ABU RE, Beh neee 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
W In exale Raum, getlamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
lluß 7 Gratisbeilagen: * Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
| J uſtr. Sonntagsblatt * „Der Hausfreund“ (täglich). Cigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Nele 2 U on ⸗An . ch lu % Nr. 3. | Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 
* 1 5 11 . 
y 5 6 2 0 re 
Nr. 212. Elbing, Sonnabend 10. September 1892. 44. Jahrg. 
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2 wi f Lat: riechiſche Konſul in Kanea vor unbejonne- | Dr. Stuhlmann äußerte ſich nun in Sanſibar dahin, 
Telegraphiſche Nachrichten. dan e 05 N die TE a ers Schellen a, 1 Griechenland weder Willens | e3 unterliege für ihn keinem Zweifel, daß die Engländer 
Lens, 8. Sept. Hier find neuerdings ernsthafte] zum Theil unter der Schätzung bleiben wird, die vor] noch in der Lage ſei, eine kretenſiſche Bewegung zu | den Krieg hervorgerufen haben.“ Ueber eine Unter⸗ 

Ruheſtörungen zwiſchen belgiſchen und franzöſiſchen zwei Jahren General Vogel v. Falckenſtein aufſtellte.] unterſtützen. Damit iſt jedem Aufſtande von vorn- haltung über dieſen Gegenſtand wird von Sanſibar 
Grubenarbeitern vorgekommen. — Die 6 franzöſiſchen Die Schätzung des Generals Vogel v. Falckenſtein] herein der Boden entzogen. Folgendes gemeldet: Dr. Stuhlmann ſagte: „Die 
Arbeiter, die ſich Ende N M 8 Aus ait ing aber auf einen Betrag von im an 19. Mill 3 W Engländer wollten ſich um jeden Preis von den 
zu Schulden kommen Hehe f BB in rg Mart hinaus. — Wenn Ben die Mehrkosten welche Von Dr. Stuhlmann, der demnächſt nach] Katholiken befreien. Am Tage vor dem Beginn des 
6. Monaten Geſängniß En thellt worden 5 ſich unmittelbar aus der Durchführung der zwei⸗Deutſchland zurückkehren wird, werden in nächſter] Gemetzels haben ſie zu dieſem Zwecke Waffen an die 
ondon, 8. Sept Ei Ei hier aus Af ika einge⸗ jährigen Dienſtzeit ergeben, noch hinter dem Betrage Zeit Berichte und Karten veröffentlicht werden, die] Proteſtanten vertheilt“ — „Sind See deſſen ſicher? 
eld a des Gapitän Lugard zufolge ſollen | von 19 Millionen Mark bleiben, fo folgt daraus, daß | über. ſeine Erfahrungen in Aftita Aufichtuß geben Hanna jagen ea Tl Jeden, der es hören will hen 
oli f 5 ; } 
griffen haben. dort wiederum die Miolefſan ben ange en je u Ne Ueber die Vorgänge in Uganda, die ſich im] die Katholiken hätten Krieg anfangen wollen, ſo hätten ſie 
Genua, 8. Sept. Das Kolumbusfeſt iſt heute] jährigen Dienſtzeit in feinem Zusammenhang ſtehende Februar abſpielten, hat Kapitän Lugard ſich von es einen Monat früher gethan, als Lugard abweſend war, 
trotz unfreundlicher Witt i heuren] Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke zur Folge hat Neuem geäußert. Man berichtet darüber der „Voſſ. | als die Proteſtanten weder Pinterlader noch Patronen 
Men chenandrang eröff bn 9 805 5 158 70 9 A 5 Ztg.“ aus London: Die britiſche Oſtafrika⸗Geſellſchaft] dazu hatten, als Kapitän Williams ſich mit fünfzehn 
n Guirlanden⸗ und Flag usch ct und namentiich 05 Die Ruhe auf Kreta ift, wie man der „Voſſ.] empfing bis zum 4. März reichende Berichte vom Soldaten allein im Fort Kampala befand.“ In feinen 
Hafen mit jeinen KT Rau Wimpeln gewährt 3 g.“ ſchreibt, nicht nach dem Geſchmacke verſchiedener Kapitän Lugard über die Vorgänge in Uganda, welche] Berichten erwähnt Lugard aber auch Emin Paſcha, 
einen prachtvollen Anblick. Der königliche Landungs⸗ in Griechenland lebender Auswanderer, die um jeden] indeß ungeachtet ihrer Ausführlichkeit nichts Neues] und wie von dem engliſchen Ziviliſator nicht anders 
pupilon am Ponte Colombo ist noch nicht fertig ge. Preis eine Bewegung hervorrufen möchten, obwohl enthalken. Lugard behauptet entihieden, daß die zu erwarten, benut er den Anlaß, dem Man, 
teilt; überall iſt man mit fieber hafter Eile bemüht, | eine ſolche dem Miniſterpräſidenten Trilupis, der den Katholiken die Angreifer waren, und daß die Meldung] welcher für die britiſche Intereſſenſphäre gefährlich 
bie letzte Hand anzulegen. Das italienische Panzer⸗ Kopf voll finanzieller Sorgen hat, die ärgſten Ver⸗ von der urſprünglich beabſichtigten Abberufung der] werden, konnte, die ſich ja auch über das von den 
e bat bereits an Safeneingang zur Barg legenheiten berelten würde. So hat jetzt der engliſchen 1 Si re 95 ans Cel Seltene ee Meike in der Alen 
un 55 x i R unter der Führung des Häuptling eki⸗ 0 . 3 Ha) 2 g: 
e e e ee e ed Ar ve und De ragen 8 80 ane an 5 5 he 8 e e (9) 
em ; t ſchrift ü ten gegen die Proteſtanten zu ; 1 n j 
daſtehendes 3 nndieh Wee de bie n elne ne Krele ang e ben cen Rückkehr König Mwangas gänzlich eingebüßt, wie den Marſch nach Norden dem 
New⸗Hork, 8. Sept. Aus Chicago wird ge- den anarchiſchen Zuſtände den Vorſchlag knüpft, die [nach Mengo ist in den Berichten Lugards ſelbſtver⸗[Rathe Dr. Stuhlmanns zuwider angetreten. Die 
J / %%% ⁸⁵Q | Ba Dake As erben, Unter ns Su 
e f mi 8 Einfü i e ſpricht ſich Lugar 0 \ . 
ſchauern, een 125 W 1 le 11 nee Fu er Zeit bat 5 N a Ugandas aus. Erſtens, jagt er, würden] herrſche, nach Ausſagen von Deſerteuren, großer Noth⸗ 
on den Tumultanten wurden 25 Poli iften er⸗ eine Agitation für die Wiedereinderufung der jeit | die Proteſtanten das Land mit uns verlaſſen, zweitens ſtand und Unzufriedenheit. 
t , amere Bert, Küchens "w® Bene weht ni 
»tutgen n d daniſchen Partei allein Trotz zu 3 
Brom. Die Ball en e N ended, Won aach ellen, wollen zus wahrscheinlich ſofort ftüchen, Eine Ver⸗ | ermangeln, auch auf die Bemerkungen Lugards zu 
— die Kretenſer gleichwohl Vertrauensmänner ernennen, ſtändigung zwiſchen dieſen zwei Parteien ſei amd, antworten. . 
ua ee — — | welche eine direkte Eingabe an den Sultan zu richten | (ich, Das unmittelbare Ergebniß unſeres Abzuges Siem. 
Politiſche Tagesüberſicht hätten. Daß die Pforte gerade jetzt geneigt ſein ſollte, würde demnach Anarchie, begleitet von fürchterliche e Sent Der Kalter bat am 
> 2 5 3 1487 . t 
; bie Fretenfiichen Angelegenheiten aufzurühren, ift kaum Blutvergießen jein. i icht größer | Donnerſtag mit dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi 
Einer offiziöſen Skizze z Elbing, 8. Sept. anzunehmen. Die ſeinerzeitige Nationalverſammlung Jedenfalls würde das Blutvergießen 110 In in | eonferirt und alsdann den Kriegsminiſter und den 
vorlage begegnen wir f über die neue Militär⸗ und die einheimſſche Verwaltung hatte wenig Erſprieß⸗ | fein, als jenes während des letzten Bürger daneſi chen Chef des MitttärkabinetS zu Vorträgen empfangen. 
„Nordd. Allgemeine Zauns an Peſter loyd. Die liches für die Inſel geleiitet, fie halte eine ſolche Porkel welchen die Engländer mit ie 5 le mit | Den Abend zuvor batte der Kalſer den Generalarzt 
Wir entnehmen aus derf 10 druckt dieſe Skizze ab. und Protektlonswirkhſchaft eingeführt, daß die gegen⸗[ Truppen eine jo „ziviliſatoriſche 5 ſpiel⸗ Profeſſor v. Bergmann empfangen. Wie vorher ſchon 
daß man „den Zeitpunkt en, an neuen Momenten, wärtige parlamentsloſe Zeit von der Mehrheit der Mitrailleuſen, Hinterladern und een er. Ua ande 10 de der anche Heim 18 fd 
urch ührung des Grundſageg gekommen hält zur arbeitenden Bevölkerung kaum als ein Unglück em⸗ len. Was die Beſchuldigung von der affen 2 e e 
15 1 daß alle Mehrfähigen | pfunden wird. Zudem ſind Drohungen mit einem | Krieges durch die Katholiken betrifft, ſo verd it. folgende Die Kalſerin erfreut ſich des beiten Wohlſeins. 
ung erhalten.” — Dies neuen Aufſtande in der Sphakia, wie es in einigen | „Weitfät. Merk.“ gerade zur rechten Zeit folg be n in ich ind bon dem Kommandd des 
So "führung der Berdh'ſchen] griechiſchen Blättern geſchieht, gerade nicht geeignet, | Mittheilung über Aeußerungen Dr. Semen, e ee ee 
damals der Reichsta st 1890, gegen welche fihFdie Pforte willfähriger zu ſtimmen, obwohl Dieje | Begleiters Emin Paſchas, jedenfalls eines verläß 1 5 ae des Panzerſchiffes „Sachſen“ ernannt 
liberalen an nein N der auch von den Natfſonal⸗ Drohungen nicht mehr den Eindruck von einſt her⸗deutſchen Gewährmannes: „Dr. Stublmann kam, 500 5 # 
re Der Actier Aan e ee een deinen 8 2 1 8 die re nen ih, bom eee ee 15 ee Wie der „Staatsanzeiger für Württemberg 
aligt, „Peſter oyd“ be⸗ verneur geſchaffenen Verbeſſerungen im Verwaltungs] Lugard geſprochen hatte, etwa zu ' g en a 
8 va > ; und Juſtizdlenft allſeitig W werden und daß! die See e in Uganda im Gange war. denim ‚and Zi R Den ice wer: 


E 2 —— : * ück⸗ ä ürde, als Schwiegerſohn aufgenommen zu 
2 Willenskraft anſpannte, und jeden Schmerzenslaut] fallen und nach dem Takte der Muſik vor⸗ und rück- ſchätzen würde, 0 \ 
Senilleten unterdrückte, da ich der Anſtifter zu dieſem Ausfluge | wärts N ce iſt aber den Geſchickteren der werden. Je mehr ſich aber der Sprecher erhitzte, 
+ geweſen. Ich hatte es aber auch nicht geahnt, daß weiteſte Spielraum gewährt, im Rahmen des Vier- deſto länger . En m. des Brautvaters, und 
Eine b { we I zwiſchen den Chauſſeen, die in ziemlich gutem Zus vierteltaktes die wunderlichſten Pas und abenteuer⸗ als nee ah ſah dieſer ſo erſtaunt aus, wie 
u gariſche Bauernhochzeit. ſtande unterhalten werden, und den Vicinalwegen ein lichſten Sprünge auszuführen. Und ſpringt einer] wenn er, eben aus dem ſiebenten Himmel gefallen 
Von Dr. M. fo großer Unterſchſed beſteht. Das Dorf mit ſeinen] noch fo Be x egen, ſo darf er feine | wäre. Nun verdoppelte der Sprecher feine blühende 
e. Foltieineano. U 5 Be Ä ch ſo hoch und noch jo verwegen, keit, b i 38 
In Beglei - Yachdeu verboten. | dunklen Dächern äffte uns, wie es ſchien, denn je] innere Freude doch nicht verrathen. Auf allen Ge⸗ Beredſamkeit, bis 50 hm im Schweiße ſeines Ange⸗ 
Woge d egleitung eines ſeit Jahren in Philippopel] weiter wir vordrangen, deſto größer dünkte uns der ſichtern lagert ein Ernſt, als ob die Vergnügten em⸗ſichts gelang, die Einwilligung des Vaters zu er⸗ 
Tarn 8 en Verwandten hatte ich auf dem Wege von] Weg, den wir noch zurückzulegen hatten. Unſer pfänden daß es doch ein ſchweres Stück Arbeit ſei, langen. Das war ein ſchweres Stück Arbeit! Ein 
—— r⸗ aſardſchick nach Sofia das zweifelhafte Ver⸗Automedon ſchien freilich anderer Anficht zu ſein, als ſich zu unt 5 f a In der That iſt es keine kleine einfältiges europäiſches Gemüth konnte meinen, daß 
1 0 in Ichtiman, einem Neſte am Fuße der wir; er fand den Fahrweg gar nicht jo ſchlecht und] Mühe, i ER enſchein zu tanzen, und jelbft | nun die überflüſſigen Ceremonien zu Ende ſeien. 
en ette, liegen bleiben zu müſſen. Es war an | meinte, wir kämen ſchnell genug von der Stelle. das A hellen < en n der Mufifanten iſt nicht | Aber weit gefehlt!  Nuchdem der Brautvater groß⸗ 
und helteren Sonntagmorgen. Wir ſaßen rath⸗ Endlich erreichten wir Woſilitz. Das Dorf jchien | im S Jauchze Zucken der Geſichtsmuskeln] müthig ſeine Einwilligung ertheilt, ſtürzte ſich der 
0 hatlos auf der Veranda unſeres Gaſthauſes und | wie ausgeſtorben; keine Menfchenfeele weit und breit. 1 5 1 8 auch nur a ch tanzt man, als ob das] Bräutigam auf die Knie, berührte den Boden mit der 
aus ſtumm auf die ſonnenbeſchlenene Straße hin⸗Z Und die Einwohner hätten doch Urſache gehabt] Wohl 0 bringen. 5951 0 N Stirn und küßte darauf dem zukünftigen Schwieger⸗ 
2 nicht ſonderlich erfreut über die unfreiwillige] erſtaunt zu ſein, daß Fremde ihr abgelegenes Heim Sa es Vaterlandes en of detreken, als ung der] vater ehrerbiekigſt die Hand; dieſer läßt alles geſchehen 
Wie die wir uns auferlegen mußten. Wir aufſuchten. Nur einige junge Schweine wälzten ſich] Vater 19 2 hatten wir A egen kam und uns einlud, und ſpricht der Flaſche zu, die ihm der Schwiegerjohn 
5 n Be in Bovand Bi 4 fare 1 e n 1 in einer Pfütze und grunzten | auf dee a n 775 ieh von wo e er Derſelbe 1 8 Handkuß wieder⸗ 
würd, Eh 5 uns behag an. Wenn wir au 4 Inten. Die te] holt ſich bei den männlichen Verwandten der Braut, 
bar e .ni0k „ber Sim ‚aber uns ere hatten, daß uns die Woſilttzer RR re Reit reiben bequem er e age Frau los-] die ihre Zuſtimmung durch einen herzbaften Schluck 
langen Tag Kobtfehfärt Ilg 700 10 1 5 man einen | würden, jo waren wir doch verſtimmt, rathlos auf | löſte 1 der ſich hie ind zu ſtillen, bewegte ſich aus der Flaſche bekräftigen. Haben Bräutigam und 
Vom Norden her Nen 1 0 5 5 der Dorſſtraße halten zu müſſen. Eine ziemlich ein⸗ gleichmäßz an und links und die Soldaten | Flaſche die Runde beendigt, ſo werden die weiblichen 
Muſik; immer näher kamen die Töne, und bald be- tönige Tanzweiſe und gellendes Jauchzen befreiten] ſtampften 11 ihren ſchweren Stiefeln, daß eine große | Verwandten einzeln aus dem Haufe herangeholt und 
merkten wir einen großen Ochſenwagen, deſſen zahle uns endlich aus der Verlegenheit und führten uns] Staubwolke aufflog. Endlich legte ſich die wilde Ge⸗ das alte Lied beginnt von vorn. Nach längerer De⸗ 
reiche Inſaſſen in gehobener Stimmung ſi zahl⸗ zum Gehöfte, wo die Hochzeit ſtattfand. Auf einem] walt. Ei . Pauſe benutzend, trat der Bräuti⸗] batte mit dem Sprecher läßt ſich jede Tante ihre Ein⸗ 
en beide Muſilanten in ihrer dh nicht zu großen Hofraum ſſt das 5 9 79 57 x u l ch vor ſeinen Vater in den] willigung entreißen und vom Bräutigam die Hand 
uczen zum Weitetiptöfen gufntunerteh Tree ur Kind und Kegel verſammelt. Die Dorfjugend, zu der | Staub, während ein Sprecher in blumenreicher Rede] küſſen, worauf fie an der Flaſche ihr Müthchen 
Hochzeitsgäste, die nach Woſilitz, einem Dö en am NG einige Soldaten gesellt hatten, tanzte die Hora, | vom Samitienoberhaupt den Veirathsfonjens ere 7 8 di 
n e und die Binder, einen dichten Ring | Radem e Dont, bob Di German zu ende mar 
; ö 7 e Tanzen i ene : . wandt 
5 d wurde mein Antrag, der Hochzeit den abenteuerlichen Pas u e De x 5 155 Dr 2 die Witte ihres Sohnes ab- | auf die Stirn, denn es iſt wahrlich keine kleine Mühe, 
eich x nen, debattelos angenommen, und wir zogen | ift die Kleidung der Mädchen nicht zu nennen. Ein] wartete 5 onde dieſen umarmte und ihn auf beide | bei ſolchen Feierlichkeiten ernſt zu bleiben und dabei 
20 dem Frühſtück hinaus. enger Rock von blauem Lodentuch wird von einem | Wangen küßte. Während deſſen ſind zwei Ochſen⸗ noch die entſetzlich eintönige Weiſe des Chorus über 
gar nicht orf, wo die Hochzeit gefeiert wurde, warf breiten Gürtel über den Hüften feſtgehalten; das] wagen heraugefahren, auf denen die Frauen und ſich ergehen zu laſſen. Wir ſandten ein tiefgefühltes 
11 je ſehr entfernt. In höchſtens einer | Hemd, welches den Oberkörper einhüllt, zeigt vorn Mädchen Plaz nehmen. Voran ſchritten die beiden | Stoßgebet zum Himmel, als ſich die ſchleppenden 
51 ten wir es erreichen. Die Ebene, die | an der Bruſt eingewirkte Seldenſtreifen und iſt an] Muſikanten, denen folgten die Wagen und hinter] Töne in belles Jauchzen verwandelten und die Hora⸗ 
Ruhe vor chſchneiden hatten, lag in fonntäglicher | den Achſelthellen mit hellfarbigen Stickereien verſehen. dieſen der Bräutigam mit feiner Familie und den] kette ſich wieder bildete. Das war doch wenigſtens 
einem lei uns; das ziemlich hohe Gras wogte von | Die Aermel find weit. Viele Mädchen tragen das] Gäſten. Der Geſang, den die Dorſſchönen anftimm= | eine Abwechslung. Nach einer halben Stunde 
genehm me et ruthmiſch bewegt. Wie an- Haar in einen Zopf geflochten, während es andere in | ten, mußte von elner ſchaurigen Mär Runde geben, | hörte der Tanz plötzlich auf, und alles ftrömte 
Aber au wir uns den Ausflug. zahlreiche, durch falſche, manchmal auch durch Pferdes | denn er klang jo eintönig und langweilig, daß man | dem Hauſe zu, wo ſich endlich auf der Schwelle 
Deren 5 in ohne die bulgariſchen Feldwege] haare künſtlich verlängerte Zöpfchen flechten. Die vielen | damit ein ganzes Regiment Huſaren hätte] die Braut zeigte. Angethan mit feiertäglichem 
ee u 1 5 ent aa wir uns vom Schein Armbänder, die Ohrgehänge und die Kette, welche die einſchläfern können. In äußerſt langſamem] Schmuck blieb fie ſtarr und ſtumm mit geſchloſſenen 
9 el 1 53 die ſich vor uns aus⸗ | meiiten Tänzerinnen am Halſe tragen, klimpern] Marſchtempo — da Ochſenwagen bekanntlich keine] Augenlidern auf der oberſten Stufe der zum Hauſe 
von mehr ku u m 1 enraſen zu ſchien, war luſtig den Takt zur Muſik, und die künſtlichen Blumen] Schnellpoſten ſind — durchzogen wir das Dorf bis | führenden Treppe ſtehen, umjubelt von den Hochzeits⸗ 
durchzogen, die 115 Pen der Ha ‚Dobeneinfenfungen nicken vom Haupte ihrer ſpringenden Trägerinnen, zur Wohnung der Braut, wo uns die Dorfälteſten] gäſten, die ſich in ihrer Freude kaum zu faſſen wuß⸗ 
We en J n 1 nicht bemerken] von denen man alles, nur nicht Anmuth und Schönz | und die Sippe des Mädchens erwarteten. Auf einer] ten. Der Kopf mit den vielen künſtlich verlängerten 
unterſchled er ſich von ber en pt en betziftt, fo } heit verlangen darf. Die Tracht der Tänzer beſtand langen primitiven Tafel waren Kornbrod, Kuchen in | Zöpfchen, in welche Münzen eingeflochten waren, hob 
nur dadurch, daß auf f ‚ Die er durchſchnitt,] aus einem Hemde, einem breiten rothen Wollgürtel] den verſchiedenſten Formen und ſonſtiges Backwerk! ſich wirkungsvoll von dem Grün des Laubes ab, das 
üppig gedieh. Uns 2 6 hm der Graswuchs nicht fo | und weiten Beinkleidern, die vom Knie abwärts in aufgebaut die Thür des Hauſes reichlich ſchmückte. Ueberfluthet 
chene e den a drohte bei den Un⸗ eine Art Gamaſche auslaufen. Die Weite mit der Nachdem ſich die Hochzeitsgeſellſchaft auf dem Hofe | vom goldenen Sonnenſchein in der Farbenpracht der 
mein Nachenr; eon n Ad Fugen zu gehen, und | endlojen Knopfreihe hatten die Burſchen vorher abge: | aufgeftellt hatte, trat der offizielle Sprecher vor und] duftenden Blumen, die fie ſchmückten, war die Braut 
r out cen au e die legt. Die Hora iſt eine Art Reigen im Vierviertel⸗ Gebe dem 8 in längerer poetiſcher Rede aus⸗ entzückend. Freilich waren die übermäßig vielen 
ir . ne ganze takt, wo ſich die Tanzenden gegenfeitig am Gürtel einander, daß der anweſende Bräutigam ſich glücklich! Halsketten, Armbänder und Münzen überflüſſig, die 


Reichskanzler und der württembergiihen Re⸗ 
glerung über die Frage der Abhaltung der Kaiſer⸗ 
manöver ein Meinungsaustauſch ſtatt. Die Ent⸗ 
ſcheidung über dieſe Angelegenheit ſei bevorſtehend. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
Beſchlüſſe der Reichskommiſſion vom 1. September, 
betreffend Maßnahmen gegen die Cholera, die 
nur geringe Aenderungen der Beſtimmungen des 
Jahres 1884 enthalten. 

— Dem Vernehmen nach dürfte der nächſtjährige 
preußiſche Etat auch eine Summe für die Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago aufweiſen. Die nord⸗ 
amerikaniſche Regierung hat großen Werth darauf 
gelegt, daß die Ausſtellungsabtheilung, welche ſich auf 
das Unterrichtsfach bezieht, von der preußiſchen 
Unterrichtsverwaltung beſchickt werde. weil das 
preußiſche Unterrichtsweſen als muſtergiltig angeſehen 
werde und wie in der alten, ſo auch in der neuen 
Welt bekannt zu werden verdiene. Die Anerkennung, 
welche damit der preußiſchen Unterrichtsverwaltung 
ausgeſprochen tft, iſt erfreulich. Der Kultusminiſter 
iſt denn auch geneigt, mit ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellungen, graphiſchen Darſtellungen, Lehrbücher⸗ 
kollektionen u. ſ. w. die Ausſtellung zu beſchicken. 
Selbſtverſtändlich iſt dieſe Beſchickung mit Koſten ver⸗ 
knüpft, die in den Etat eingeſtellt werden müſſen. 
Die preußiſche Volksvertretung wird jedoch ſicherlich 
einer ſolchen Poſition ſchon mit Rückſicht auf die An⸗ 
erkennung, welche dem preußiſchen Unterrichtsweſen 
damit auch in der neuen Welt verſchafft werden ſoll, 
ihre Zuſtemmung nicht verſagen. 

— Der bekannte Antiſemit Dr. Erwin Bauer 
ſtand heute vor der II. Strafkammer unter Vorſitz 
Brauſewetters, angeklagt, in ſeiner Brochüre „Was 
nun?“ über die Handelsverträge den Reichskanzler 
Caprivi und den Finanzminiſter von Miquel erheblich 
beleidigt zu haben. Der Angeklagte beſtritt das Faktum 
der Beleidigung, da er nur eine berechtigte Kritik an 
Regierungsmaßnahmen vorgenommen habe. Der 
Staatsanwalt Benedix, der die politiſche Bedeutung 
Bauers anerkannte, beantragte gleichwohl drei Monate 
Gefängniß. Das Gericht erkannte auf einen Monat. 

— Die geſchäftsführende Direktion des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen hat die „Statiſtiſchen 
Nachrichten über die Ergebniſſe des Verkehrs 
auf zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte im Jabre 1891“ 
vollendet. Wir entnehmen daraus, daß an dem Ver⸗ 
kehr im Jahre 1891 beiheiligt waren 147 Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen, und zwar 31 deutſche, 18 öſterreichiſch⸗ 
ungariſche, 15 niederländiſche und belgiſche, 1 
rumäniſche, 1 bosniſche, 25 ſchweizeriſche, 3 däniſche, 
51 ſchwediſche und 2 norwegiſche mit 76,547 Km. 
einbezogene Bahnſtrecken. Verausgabt wurden ins⸗ 
geſammt 548,888 Fahrſcheinhefte, zu welchen 8,176,437 
Fahrſcheine verwendet wurden. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 27,764,556 Mk Die Anzahl der auf die 
Fahrſcheinhefte zurückgelegten Perſonenkllometer belief 
ſich auf 652,072,489 Km. Der ſtärkſte Verkehr fällt 
auf den Monat Juli, dann folgen Auguſt und Juni. 
Am ſchwächſten war der Verkehr im Januar, 
November und Februar. Während die Einnahme im 
Jull, dem verkehrsreichſten Monat 5,809,517 Mk. be⸗ 
trug, belief ſich derſelbe im verkehrsſchwächſten Monat, 
dem Januar, auf nur 808,169 Mk. Gegen das Jahr 
1890 zeigte ſich überall, in Verkehr und Einnahme, 
eine 1 8 

el, 8. Sept. Prinzeſſin Heinrich erläßt ſoeben 
einen Aufruf zur Linderung der nothleidenden Be⸗ 
völkerung Hamburgs. 

* München, 8. Sept. 
bayeriſchen Kriegsminiſterums 
eg von beurlaubten Mannſchaften für die 
a 3 över der erſten und fünften Diviſion wegen 
en eragefahr zu unterbleiben, die manöverirenden 

ruppen ſollen keine Bivouaks beziehen, die Corps⸗ 
manöver dürfen nicht ſtattfinden. Ferner wurden die 
commandirenden Generale ermächtſgt, die Brigade⸗ 
99 Diviſionsmanöver ſoſort abzubrechen, wofern der 
b eſundheitszuſtand der Truppen zu Beſorgniſſen An⸗ 
aß giebt. Bisher iſt derſelbe ein durchaus normaler. 


Ausland 
Schweiz. Genf, 8. Se 5 ü 
N „8. Sept. Das Inſtitut für 
e beſchloß die Gründung eines ee 
ureaus für Veröffentlichung internationaler 
Vorträge. Das Bureau ſoll in der Schweiz 


nicht alle der Braut gehörten, ſonde 

5 rn nach Landes⸗ 
brauch von ihren Freundinnen entliehen — 5 "Eine 
beſondere Eigenthümlichkeit, die man uns nicht erklären 
konnte oder wollte, war es, daß ſie im Gürtel ein 


Stück Weißbrod trug. 
mit niedergeſchlagenen Blicken 


Laut Verfügung des 
hat die angeordnete 


. se. 
näherte ji e Braut nicht ohne Wü { 
Bruder und küßte ihm mehrere De ae 8 
iſt wirklich erſtaunlich, woher das einfache Bauern⸗ 
mädchen jo viel Ernſt aufbringen konnte, um ihre 
Rolle in dieſer Komödie fo glänzend durchzuführen 
War ich über dieſe erſte Probe verwundert, ſo hatte 
ich ſpäter noch mehr Gelegenheit, das Mädchen ob 
ihrer Verſtellungskunſt anzuſtaunen. Nachdem der 
Bruder die Braut dem Bräutigam zugeführt, küßt ſie 
letzterem ebenfalls die Hand, während dieſer gleich⸗ 
giltig über ſie hinwegſieht. Auf den Bräutigam 
ſolgt deſſen Vater und der Reihe nach alle anweſenden 
Männer, von denen jeder ihr ein Geldſtück in die 
Hand drücken muß. Mit welcher Ruhe ſie die Ge⸗ 
ſchenke entgegennahm! Sie zuckte nicht einmal mit der 
Wimper, als ich ihr ein größeres Geldſtück reichte 
und mit welcher Geſchlcklichkeit ſie es verſchwinden 
ließ! Nachdem ſie die Runde vollendet, zog ſie ſich 
mit ihrer Beute in das Haus zurück, und der Tanz 
begann von Neuem; die älteren Männer machten ſich 
über das Feſtmahl her. Es ſcheint wirklich, daß ich 
am freigebigſten geweſen, denn als die Braut ihre 
zweite Kußrunde unternahm und Jedem ein Sacktuch 
an die Schultern heftete, kam fie zuerſt auf mich zu 
und ſchenkte mir ein billiges ſeidenes Tuch, und ich 
mußte wieder tief in die Taſche greifen. Mein Ge⸗ 
fährte war von dem Danaergeſchenk, das ihm die Braut 
reichre, nicht ſehr erbaut und unſer Kutſcher, dem 
auch die Ehre des Handkuſſes zu Theil geworden 
machte ein Geſicht, als wäre er einer von Laokoon's 
Söhnen. Dazu vollſührten die beiden Muſikanten 
einen Heidenſpektakel, wie wenn ſie die Sparſamkeit 
der Geber betäuben wollten. Die Braut ſchien 
noch immer nicht zufrieden zu ſein, da ſie nach 
kaum einer halben Stunde ihre dritte Rundreiſe be⸗ 
gann zum großen Leidweſen aller Männer, die den 
Spaß doch etwas zu ernſt fanden, es aber doch nicht 
wagten, gegen die Etikette zu verſtoßen. Auch unter 
den bulgariſchen Bauern beſitzt die Etikette eine un⸗ 
bezwingliche Macht. Um der wenig intereſſanten und 
nach der Anſicht meines Gefährten höchſt überflüffigen 
Ceremonie ein Ende zu machen, legten wir unſerer 
Freigebigkeit einen Kappzaum an und ſind nun der 
Dinge gewärtig, die da kommen werden. 
(Schluß folgt.) 


ſeinen Sitz haben und ein Jahresbudget von 100,000 
Fres. bewilligt erhalten. 

Frankreich. Paris, 8. Sept. Die Blätter 
veröffentlichen ein Schreiben franzöſiſcher 
Kaufleute aus Petersburg, worin geklagt wird, 
daß der Stand des franzöſiſchen Handels nach Ruß⸗ 
land keinen Vergleich mit dem deutſchen Geſchäft aus⸗ 
halte. — Nach einer von der hleſigen Polizeipräſektur 
aufgeſtellten Statiſtik befinden ſich hier zur Zeit 
im Ganzen 16,000 Ausländer, die in den Armeen des 
Dreibundes wehrpflichtig find, darunter 6000 Deutſche. 

Italien. Rom, 8. Sept. Der Unterrichts⸗ 
miniſter Martin! bewilligte einen beſondern Credit 
für die Verbreitung der italieniſchen Sprache 
und Literatur unter der flaviſchen Bevölkerung von 
Friaul. 

Türkei. Conſtantinopel, 8. Sept. Die 
Preßbehörde forderte ſämmtliche Blätter auf, über die 
in Sofia veröffentlichten, angeblich gefälſchten ruſſiſchen 
Aktenſtücke in Zukunft gänzliches Stillſchweigen 
zu bewahren. 5 

Griechenland. Athen, 8. Sept. Anläßlich 
des in letzter Zeit an der türkiſchen Grenze wieder 
ſtärker aufgetretenen Räuberunweſens ſind 
Verhandlungen mit der Pforte, behufs eines gemein⸗ 
ſamen militäriſchen Vorgehens, angeknüpft worden. 


Von der Cholera. 


Berlin, 8. Sept. Ein neuer Fall aſiatiſcher 
Cholera iſt an einer Frau Koeppen, welche geſtern mit 
ihrer einjährigen Tochter aus Brandenburg a. H. ein⸗ 
traf, konſtatirt worden. Das Haus Schulzendorſer⸗ 
ſtraße 8 wurde desinfizirt und die Frau mit ihrem 
Kinde nach dem Barackenlazareth nach Moabit über⸗ 

eſührt. 
Em Weitere vier choleraverdächtige Fälle find als 
aſiatiſche Cholera noch nicht eruirt worden. 5 

Berlin, 8. Sept. In der geſtrigen außerordent⸗ 
lichen Sitzung der mediciniſchen Geſellſchaft, in welcher 
Profeſſor Dr. Virchow den Vorſitz führte, äußerte 
Direktor Dr. Guttmann vom Moabiter Spital noch⸗ 
mals, daß keine Gefahr für Berlin vorhanden ſei. 
Gegenwärtig ſind noch 82 choleraverdächtige Kranke 
im Krankenhauſe, doch handelt es ſich hier nur um 
Cholera nostras und Brechdurchfall. Bis jetzt ſind 
nur 6 wirkliche Cholerafälle konſtatirt, von denen 5 nach⸗ 
weislich aus Hamburg importirt ſind. — Dr. Pfeiffer 
verurtheilte auf's ſtrengſte das Flüchten aus Hamburg, 
da daſſelbe in keiner Weiſe gerechtfertigt ſei. 

— Die geſammte ausländiſche Preſſe, ſelbſt die 
franzöſiſche nicht ausgenommen, läßt, was Reinlich⸗ 
keit und Ordnung anbelangt, den Berliner Behörden 
volle Gerechtigkeit widerfahren. Was das Ausland 
ſo lange nicht gewußt hat, muß es jetzt immer wieder 
aus ſeinen Zeitungen entnehmen, nämlich, daß die 
deutſche Reichs hauptſtadt vielleicht die reinlichſte Me⸗ 
tropole der ganzen Welt iſt. Der offiztöſe „Temps“ 
ſchreibt: „Paris könnte ſich an Berlin in dieſer Be⸗ 
ziehung ein Muſter nehmen.“ Noch weiter geht der 
„New⸗Jork Herald“, welcher immer wieder in ſeinen 
Berichten darauf hinweiſt, daß Berlin ſeinen treffli⸗ 
chen Geſundheitszuſtand lediglich ſeiner muſterhaften 
Sauberkeit zu verdanken habe. Und ähnlich drücken 
ſich viele engliſche und amerikanſſche Blätter aus. 

Hamburg, 8. Sept. Mit Rüclſicht auf die letz⸗ 
ten Vorgänge ſtehen, wie aus beſter Quelle verlautet, 
in der hieſigen Polizeiverwaltung durchgreifende Per⸗ 
ſonalveränderungen bevor; desgleichen ſollen die 
Hamburger Zuſtände im Allgemeinen ſeitens des 
Bundesrathes zum Gegenſtand eingehender ſtaatsrecht⸗ 
licher Erörterungen gemacht werden. Die Initiative 
hierzu würde eventuell von Preußen und Sachſen zu⸗ 
gleich ergriffen werden. 

Hamburg, 8. Sept. Von geſtern Mittag bis 

heute Mittag ſind 655 Erkrankungen und 315 Todes⸗ 
fälle an Cholera zur Anmeldung gelangt; davon ent⸗ 
fallen auf Mittwoch 261 Erkrankungen und 180 
Todesfälle, die übrigen ſind Nachmeldungen. Der 
Transport betrug geſtern 162 Kranke und 92 Leichen; 
die Abnahme gegen vorgeſtern beläuft ſich auf 
62 Krankheits⸗ und 10 Todesfälle. 
Im Lockſtedter Lager wurden weitere drei 
Cholera = Todesfälle conſtatikrt. — Das Medicinal⸗ 
Collegium geſteht die große Mangelhaftigkeit der bis⸗ 
herigen amtlichen Cholera⸗Statiſuken zu, als Grund 
dafür die verſpäteten Anmeldungen bezeichnend. 

— Das Hamburger „Echo“ fordert ungeſtüm 
mehrere Millionen Mark vom Staat zur Linderung 
des Nothſtandes, behauptend, daß Zehntauſende von 
Perſonen hungern. 7 
Einem der „S. 3.“ zur Einſicht vorliegenden 
Privatbriefe einer Dame aus Hamburg, der den 
Stempel lauterſter Wahrheit trägt und Einblicke in 
das dortige Leben thun läßt, entnehmen wir folgendes 
um fo lieber, als aus dem Briefe hervorgeht, daß die 
Verfaſſerin ſelbſt in der ſchweren Zeit ihre Ruhe und 
Beſonnenhelt trefflich bewahrt hat: „Wir Hamburger 
leben jetzt in einer furchtbaren Zeit und es läßt ſich 
nicht beſchreiben, welcher Druck auf allen Gemüthern 
laſtet. Die furchtbare Seuche hat wohl in den letzten 
Tagen ein wenig an Heftigkeit abgenommen, doch 
darf man ſich deshalb noch keinen zu optimiſtiſchen 
Erwartungen hingeben, ſie möchten ſich ſehr bitter 
rächen; meinen doch Sachverſtändige, erſt der Froſt 
werde die Cholera gänzlich ausrotten Die Seuche 
erſtreckt ſich über alle Staditheile, keine, noch jo geſunde 
Gegend bleibt verſchont; am furchtbarſten hauſt dieſer 
Würgengel in den Vierteln der Armuth, die hier aller⸗ 
dings kraſſe Zuftände, wie wohl jelteu in einer andern 
Stadt, haben. Obgleich andere Patienten alle in 
Privathäuſern (Schulen, Turnhallen x.) untergebracht 
wurden, um in den Spitälern Platz für die armen 
Opfer zu ſchaffen, reicht der Platz bei Weitem nicht 
aus, und die Kranken müſſen oft ſtundenlang erſt auf 
dem Raſen in den Krankenhausgärten, in ihren 
ſchrecklichen Schmerzen ſich windend, zubringen. Bor 
einigen Tagen, 5 die requirirten Särge von Berlin 
noch nicht angekommen waren, gab es keine Sürge 
und Kiſten mehr; ſo wurden die Leichen in Bettlaken 
gewickelt, um Hals und Füße einen Riemen, begraben. 
Wie die Hunde werden die Aermſten Tag und Nacht 
in Maſſengräbern verſcharrt, und da die Leichen nicht 
lange liegen dürfen, werden fie oft, ohne daß die 
Angehörigen es wiſſen und dabei ſein können, be⸗ 


graben. Natürlich iſt es da oft zweifelhaft, in 
welcher Grabſtätte der Verſtorbene liegt. Es 
ſind furchtbare Zuſtände. Iſt ſo ein armer 


Kranker erſt aus feinem Haufe abgeholt, dann können 
die Angehörigen oft tagelang, 5 ſo ſehr ſie ſich 
auch erkundigen, keine Nachricht über fein Schickſal 
erlangen und müſſen beſtändig befürchten, der Ihre 
jet ſchon geſtorben und begraben. Als Leichen oder 
in den letzten Zügen liegend, werden die Unglücklichen 
auf der Straße, auf Kähnen, in öffentlichen Bedürf⸗ 
nißanſtalten aufgefunden, man packt ſie in Sücke, 
wirft ſie in den Wagen und fort geht es! Iſt das 
nicht ſchrecklich? Hunderte von Kindern giebt es, 
denen beide Eltern geſtorben, die nun aus Furcht 


keiner aufnehmen will und die hungernd der Fürſorge 
des Staates anheimfallen. Jeder Einzelne wird 
materiell geſchädigt, da alle Geſchäfte, Handel und 
Wandel darniederllegen; es iſt ein Verluſt von 
Millionen, von den vielen Menſchenleben ganz ab⸗ 
geſehen, und Hamburg wird noch lange, lange Zeit 
die Folgen der ſchrecklichen Epidemie, die nur durch 
ſchlechte Wirthſchaft und Schlendrian ſo an Macht 
gewinnen konnte, ſpüren.“ 

Kaſſel, 8. Sept. Auf kelegraphiſche Ordre des 
Reichsgeſundheitsamtes iſt eine Anzahl von Militär⸗ 
Aerzten und Lazarethgehilfen des XI. Armeekorps zur 
Hilſeleiſtung nach Hamburg abgegangen. 

London, 8. Sept. Der „Times“ zufolge ſoll die 
Cholera in Teheran, nachdem 13,000 Perſonen der 
Seuche erlegen, erloſchen ſein. Die Zahl der Opfer 
in ganz Perſien wird bis jetzt auf 30,000 geſchätzt. 

Newyork, 8. Sept. An Bord der in Quarautaine 
liegenden Schiffe ſind weitere Erkrankungen und 
Todesfälle vorgekommen. Damit ſich die Paſſagiere 
die Zeit vertreiben, haben franzöſiſche Künſtler auf 
verſchiedenen Schiffen Bälle und Conzerte arrangirt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 9. Sept. (D. Ztg.) Im Frühjahr 
dieſes Jahres wurde im Leihamt in einem Päckchen 
Werthſachen, welche zum Verkauf geſtellt werden ſoll⸗ 
ten, ein werthvoller Ring vermißt, und es wurde 
deshalb eine Nachforſchung angeſtellt, ob derſelbe 
nicht aus Verſehen in ein anderes Packet gerathen 
jet. Bei dieſer Reviſion wurde die Entdeckung ge⸗ 
macht, daß bei verſchiedenen Gold- und Silberſachen 
der Werth anſcheinend zu hoch angegeben war. Die 
Leihamtsverwaltung beſchloß nunmehr, ſämmtliche 
Pfandobjecte auf ihren Werth unterſuchen zu laſſen, 
und es wurde bald die Entdeckung gemacht, daß aus⸗ 
ſchließlich Pfandſtücke, die von Dienſtleuten einge⸗ 
liefert worden waren, zu hoch taxtrt waren. Die 
Dienſtleute, welche nach ihrem Auftraggeber befragt 
wurden, gaben an, daß ihnen die Werthſachen von 
dem Juwelier Mendel Hirſch Roſenſtein, der damals 
als Leihamtstaxator fungirte, zum Verſatz übergeben 
worden ſeien. Es wurde nunmehr bei Roſenſtein 
Hausſuchung abgehalten, bei welcher dieſer den Be⸗ 
amten 35 Pfandſcheine über Pfandobjecte, die er 
durch Dienſtleute auf dem Leihamt hatte verſetzen 
laſſen, überreichte. Roſenſtein wurde, wie wir ſ. 8. 
berichtet haben, verhaftet und gegen ihn das Ver⸗ 
fahren wegen Betruges eröffnet. Von den 35 
Pfandſcheinen wurden 22 als verjährt außer Berück⸗ 
ſichtigung gelaſſen und die Anklage wegen 13 ſelbſt⸗ 
ſtändiger Betrugsfälle erhoben und geſtern Nach⸗ 
mittag vor der Ferienſtrafkammer verhandelt. Das 
Urtheil lautet gegen den Angeklagten wegen Betruges 
auf zwei Jahre Gefängniß und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 2 Jahre. Da der Angeklagte 
jedoch von vornherein ziemlich geſtändig geweſen, ſo 
ſind auf die Strafe 2 Monate der Unterſuchungshaft 
angerechnet worden. 

Carthaus, 7. Sept. (D. 3.) Der Kreistag 
des Kreiſes Carthaus iſt zu einer Sitzung auf den 
17. d. M. einberufen. Es wird in derſelben unter 
anderem eine Vorlage über die unentgeltliche Her⸗ 
gabe des Grund und Bodens ſeitens des Kreiſes für 
eine Eiſenbahnverbindung mit Bütow, falls nur die 
Strecke Bütow—Berent zur Ausführung kommen 
ſollte, zur Beſchlußfaſſung gelangen. 

Marienburg, 7. Sept. (D. Z.) Nachdem nun⸗ 
mehr das geſammte Balken⸗ und Sparrengerüſt des 
Dachſtuhles an unſerem neuen Poſtgebäude vollendet 
ift, hat man mit dem Legen der Dachziegel begonnen. 
Es find, ähnlich wie beim Dache des Hochſch oſſes, 
bunte, glaſirte Dachziegel gewählt worden, wie das 
Gebäude in ſeinen äußeren Formen überhaupt an die 
Gothik anlehnt. — Da das Waſſertrinken, beſonders 
bei unſeren mißlichen Trinkwaſſerverhältniſſen, bei der 
Choleragefahr nicht rathſam iſt, iſt den Schülern des 
königlichen Gymnaſiums anempfohlen worden, ſich 
zum Stillen des Durſtes von Hauſe kalten Kaffee 
oder Thee in die Schule mitzubringen. — Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Sanitäts⸗Commiſſion ertheilt Herr Dr. 
Arbeit Inſtructionen in der Krankenpflege, und zwar 
iſt mit denſelben am heutigen Tage begonnen worden. 

Berent, 7. Sept. Geſtern Nachmittag wüthete 
in dem Dorfe Sullenczyn (Kreis Carthaus), während 
dort Jahrmarkt ftattfand, ein größeres Feuer. Eine 
Scheune und ein Stall des dort wohnhaften Guts⸗ 
beſitzers v. Laszewski ſind niedergebrannt. In der 
Scheune waren die Ernteerträge von 13 Käthnern 
enthalten und im Stalle iſt ein Pferd des Bongs 
aus Stendſitz in den Flammen umgekommen. Die Ur⸗ 
ſache der Entſtehung des Feuers ſoll in einer un⸗ 
mittelbar an der Scheune des Laszewskk aufgeſtellt 
geweſenen Jahrmarktsbude zu finden ſein. Heute 
fand eine Reviſion der hieſigen Fleiſcherläden durch 
Herrn Kreisthierarzt Michael ſtatt. In zwei Läden 
wurde ſchlechte Wurſt beſchlagnahmt und der Polizei 
zur weiteren Verfügung übergeben. — 

[R.] Zempelburg, 8. Sept. Auch nach hier iſt 
aus Hamburg ein Mädchen zurückgekehrt, das ſich 
dort deſuchsweiſe bei Verwandten aufhielt. Daſſelbe 
hat ſich als vollſtändig geſund erwieſen; doch ſind in 
ihrem Elternhauſe die ſorgfältigſten Maßregeln gegen 
eine etwaige Choleraanſteckung getroffen. — In große 
Beſtürzung wurde in diefen Tagen die Familie des 
Brennereiverwalters W. in S. verſetzi. Das etwa 
zweijährige Söhnchen hatte in einem unbeauf⸗ 
ſichtigten Augenblick eine Flaſche mit Salmiakgeiſt 
zu faſſen bekommen und von dieſer Flüſigkeit 
auch eine glücklicherweiſe nur ganz geringe Quantität 
getrunken. Da ſofort geeignete Mittel angewandt 
wurden, iſt das Kind, welches bereits ohnmächtig war, 
noch gerettet worden und befindet ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. — Die Schwierigkeiten bei der Durch⸗ 
ſchüttung und Ueberbrückung des breiten Zempolno⸗ 
thales wollen noch immer nicht ſchwinden. Jetzt haben 
die verſinkenden Erdmaſſen aus der faſt unergründlichen 
Tiefe einen etwa 100 ebm großen Hügel ganz weißer 
ſich fettig anfühlender Erde getrieben. 

[=] Krojanke, 8. Sept. Die Mauls und Klauen⸗ 
ſeuche tritt hier trotz der gewiſſenhaften Befolgung der 
zwecks Abſperrung des Seuchenherdes erlafjenen Maß⸗ 
regeln ungewöhnlich ſtark auf. Eine ganze Reihe von 
Höfen iſt als verſeucht erklärt. 0 

Thorn, 8. Sept. (Th. O. 3.) Der Magiſtrat 
hat heute zum Herrenhausmitgliede an Stelle des 
verſtorbenen Lambeck den Erſten Bürgermeiſter Dr. 
Kohli gewählt. — Der Kanonier Kliemeck der erſten 
Compagnie des Fuß⸗Artillerle⸗Regiments Nr. 11 iſt 
in der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. in die Kantine 
des 1. Batatllons auf dem Schießplatz Gruppe ein⸗ 
gebrochen und hat ſich dann von der Truppe entfernt. 
Er wird jetzt ſteckbrieflich verfolgt. — Der Holz⸗ 
vermeſſer Wirszbick, welcher von ſeiner Frau getrennt 
lebte und ſeit dem 1. d. Mts. ſich in dem Czarnecki⸗ 
ſchen Hotel in der Araberſtraße einlogirt hatte, hat 
ſich heute früh 6 Uhr aus dem Fenſter ſeines Zim⸗ 
mers auf die Straße geſtürzt, wobei er ſich einen 


Schädelbruch zuzog. Auf dem Transport nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt er bereits geſtorben. 
Derſelbe litt an Delirium tremens und war erſt vor 
kurzer Zeit aus dem Krankenhauſe, wo er dieſes 
Leidens halber untergebracht war, entlaſſen worden. 

R. Pelplin, 8. Sept. Der katholiſche Lehrer⸗ 
verein für Pelplin und Umgegend bielt ſeine Jahres⸗ 
Verſammlung in Roſenthal ab. Nach dem Rechen⸗ 
ſchaftsberichte des 1. Vorſitzenden ſind in dem letzten 
Vereinsjahre 6 Verſammlungen mit 5 Vorträgen ab⸗ 
gehalten. Der Kaſſenbeſtand beträgt 15 Mk. Bei 
der Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: als 
1. Vorſitzender Meißner = Gerdin, 2. Vorſitzender 
Wroblewski Raikau, Kaſſenführer Makowski-Pelplin, 
Schriftführer v. Knobelsdorf-Pelplin. Zu Delegirten 
für die Generalverſammlung in Danzig wurden 
Meißner⸗Gerdin und Wroblewski-Raikau gewählt. 
Die Mitgliederzahl beträgt 23. — Die diesjährigen 
Prieſter⸗Exercitien finden in dem hieſigen Prieſter⸗ 
ſeminar vom 12. bis 16. d. M. in polniſcher und 
vom 19. bis 23. in deutſcher Sprache ſtatt. 

Grünhagen, 8. Sept. Die hleſige Domkirche 
felert nächſten Monat ihr hundertjähriges Beſtehen. 
Es werden jetzt bereits Vorkehrungen getroffen, das 
Feſt würdig zu begehen. 

Braunsberg, 8. Sept. Die „Erml. Ztg.“ theilt 
mit, daß der Biſchof, „um von Gottes Barmherzigkeit 
die Abwendung der drohenden Choleragefahr zu er⸗ 
flehen,“ bis auf weiteres nachſtehende Verordnung 
erlaſſen hat: In allen hl. Meſſen, in welchen die 
Rubriken es geſtatten, iſt die Oration aus der 
Missa pro vitanda mortalitate als oratio imperata 
einzulegen. An allen Sonne und Feiertagen nach 
dem Hochamt iſt das Allerheiligſte in der Pixis aus⸗ 
zuſetzen, vor demſelben das Lied in Bittanliegen 
„O heiliger Gott“ zu ſingen und nach dieſem ſtill der 
ſakramentale Segen zu ertheilen. Wo das hoch⸗ 
würdigſte Gut bereits während des Hochamts in der 
Monſtranz ausgeſetzt iſt, iſt dieſe feierliche Form der 
Ausſetzung auch bei der Bittandacht beizubehalten. 
— In derſelben Nummer verſucht ein gläubiger 
Mitarbeiter des Blattes der „Königsberger Hart. 
Z1g.“ eins aus zuwiſchen. Er ſchreibt: „Niedriger 
hängen. Die in jüdiſch⸗ freiſinnigem Fahrwaſſer 
ſchwimmende „Königsb. Hartung'ſche Zig.“ nennt den 
chriſtlichen Glauben an die Wirkſamkeit des Gebets, 
z. B. um Abwendung der Cholera, in einem gegen 
den Biſchof Haffner gerichteten Artikel einen — Aber⸗ 
glauben. Da haben wir wieder den Gegenſatz: 
CThriſtenthum oder Atheismus. Würde ein Rabbiner 
zum Gebet um Abwendung einer allgemeinen Gefahr 
aufrufen, jo würde ſelbſt die „K. H. Z.“ dieſes loben, 
aber ein katholiſcher Biſchof — —“ 

T Oſterode, 7. Sept. Zu Ehren des von hier 
nach Oxhöft (Weſtpr.) verſetzten katholiſchen Pfarrers 
Muchowski hatte ſich geſtern im „Rothen Schloß“ eine 
zahlreiche Abendgeſellſchaft eingefunden, in der alle 
Confeſſionen und faſt alle Stände vertreten waren. 

Königsberg, 8. Sept. (K. H. 3.) Ein gräß⸗ 
licher Unfall bei den Arbeiten an den Leitungs- 
Schienen des ſtädtiſchen Elektricitätswerkes ereignete 
ſich geſtern auf dem Roßgärter Markte. Ein 19jähriger 
Schloſſer, Namens Auguſt M., aus der Haberberger 
Sackgaſſe war in der Grube (Verthellungskaſten) am 
Roßgärter Markt damit beſchäftigt, in dem elektriſchen 
Leitungsnetz die Bleiſicherung einzuſetzen und die 
Königsſtraße einzuſchalten. Hierbei muß der junge 
Mann wahrſcheinlich mit dem Kopf an die oberen 
Schienen geſtoßen fein, denn plötzlich erhielt er einen 
gewaltigen elektriſchen Schlag, ſo daß er völlig be⸗ 
wußtlos zu Boden ſtürzte. Er fiel hierbei zwiſchen 
die Schienen und kammerte ſich an dieſelben im Falle 
Dadurch wurde wiederum der elektriſche Strom 


Lebensgefährli 
ſcheinen die Verletzungen des Schloſſers indeß nicht 


(O. V) Nach hierher 
Suwalki in Rußland eine 
Perſon verhaftet worden, die mit der des vom 
letzten Schwurgericht zu vier Jahren Zuchthaus ver? 
urtheilten und aus dem hieſigen Juſtizgefängniß ent⸗ 
ſprungenen Proviantamts⸗Rendanten Wilhelm Gleiß aus 
Stallupönen identiſch ſein ſoll. Zur Rekognoszirung 
des Verhafteten iſt auf Veranlaſſung der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft ein Polizeibeamter aus Stallupönen 
nach Suwalki abgeſandt worden. 3 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
10. Sept.: Ziemlich kühl, wolkig mit Sonnen 
ſchein; Regenfälle. Lebhafte Winde an den 
Küſten. Be 
11. Sept.: Wolkig, vielfach trübe, tei 


regen, wärmer. ebhafte Winde an 
Küſten. - 4 

12. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, Regen 
fälle, windig, ziemlich warm. Strichweiſe 
Gewitter. - 8 

13. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, Regen- 
fälle, ziemlich warm, windig. Strichweiſe 
Ge witter. 

Für dieſe Rubrik N a Beiträge find uns tet? 

willkommen. 


Be! Elbing, 9. September. 
* [2andespolizeiliche Anordnungen. 
Herr Regierungspräſident zu Danzig hat ſoeben zur 
Abwendung der Cholera - Gefahr mehrere wichtige 
landespoltzeiliche Anordnungen erlaſſen. Eine derſelben 
verbietet bis auf weiteres für den ganzen Regierung? 
bezirk alle öffentlichen Anſammlungen von Perjonelr 
welche nicht zu dem betreffenden Kirchſpiel gehören 
aus Anlaß von Ablaß und ähnlichen kirchliches 
Feſten, fowie alle öffentlichen Veranſtaltungen 110 
Anlaß dieſer Feſte (Feilhalten von Waaren, ** 
ſtellungen 2.) Eine zweite Verordnung beftimt,, 
(ebenfalls für den ganzen Umfang des Regierung 
Bezirks): Sämmtliche Haus⸗ und Familten e, 
fände, insbeſondere Gaſtwirthe find verpflichte 
bis auf weiteres jede von außerhalb des ens 
gierung = Bezirkes zugereiſte Perſon ſpäteſte 
eine Stunde nach ihrer Ankunft, und, wenn 


Ankunft zur Nachtzeit erfolgt, ſpäteſtens bis acht 
Uhr Morgens der Ortspolizei⸗Behörde anzumelden. 
In der Anmeldung iſt genau anzugeben, in welchen 
Orten die betreffende Perſon ſich während der letzten 
14 Tage aufgehalten hat. Ergiebt ſich aus der An⸗ 
meldung oder wird ſonſt feſtgeſtellt, daß die zugereiſte 
Perſon innerhalb der letzten 14 Tage ſich in Rußland, 
Hamburg, Altona, Kiel oder anderen von der Cholera 
infieirten Orten aufgehalten, oder einen dieſer Orte 
paſſirt hat, ſo haben in den Städten des Bezirks, ſo⸗ 
wie in den Landgemeinden Ohra, Zoppot, Carthaus 
die Ortspoltzeibehörden unverzüglich die ärztliche 
Unterſuchung des Geſundheitszuſtandes der zugereiſten 
Perſon, Desinfection ꝛc. herbeizuführen; in den 
übrigen Landgemeinden iſt unverzüglich dem Land⸗ 
rath und dem Kreisphyſicus Anzeige zu erſtatten. Eine 
dritte Verordnung dehnt das Verbot des Einlaufens 
von Seeſchiffen aus choleraverdächtigen Häfen in die 
Weichſelmündung bei Neufähr auch auf alle aus 
Kiel und Bremen ankommenden Seeſchiffe aus. 
(Landwirthſchaftlicher Verein.) In der 
geſtern Nachmittag im Börſenlotal ftattgehabten Ver⸗ 
einsſigung, welche, da der Ernte wegen immer noch 
viele Mitglieder am Erſcheinen verhindert waren, nur 
ſchwach beſucht war, machte der Herr Vorſitzende 
Mittheilung von dem Ableben zweier Mitglieder, des 
Herrn Bruhns und Majors von Boſchke, welche — 
namentlich letzterer — ſtets für die Intereſſen des 
Vereins eingetreten ſind. Ihr Andenken wird durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Die Frage der An⸗ 
legung des am 1. Oktober abzuhebenden Vereins⸗ 
vermögens in Höhe von ca. 3000 Mk. wird für die 
nächſte Sitzung zurückgeſtellt. Für die in nächſter 
Zeit abzuhaltende Auktion von Holländer Kälbern ſind 
vorläufig im Ganzen 39 Stück erworben und zwar 
24, wovon 8 Bullen und 16 Ferſen, im Preiſe von 
200 Mk. und 15, darunter 5 Bullen und 10 Ferſen, 
zum Preiſe von 250 Mk. — Sodann wird ein vom 
andrathsamte eingegangenes Schreiben verleſen, in 
welchem die Korporatſonen erſucht ſind, ihr Gutachten 
arüber abzugeben, ob eine Verſicherung der 
ſoldrveine gegen Rothlauf und Trichinen, wie 
Bene ſchon früher beſtanden, jedoch wegen ungenügender 
1 bellgung wieder aufgegeben iſt, wünſchens⸗ 
halt un zeitgemäß ſei. Herr Kreisthierarzt Ollendorff 
5 eine ſolche Verſicherung für zweckmäßig und auch 
Spi lebensfähig, wenn geeignete Perſonen an die 
pitze treten. Anders äußert ſich Herr Löwenſtein. 
. die Käſer nicht für die Verſicherung gewonnen 
Beftand können, die im hieſigen Kreiſe den größten 
folches 1 von Schweinen haben, dann ſei ein 
nach uternehmen ausſichtslos. Allen Anzeichen 
ſie ſagew en „diele ſich nicht anſchlleßen, 
3 ſie ei größtentheils, fie kommen beſſer weg, 
ie Selbſtverſicherer ſpielen. In dieſem Sinne 
ge der Herren aus und jo ſoll auch 
b 1 werden. 
eventuell einzu as Gutachten über eine 
Vorbilde der ode dalle örordnung nach dem 


ene ſolche zur Ver eten unter dem Hinweis, daß 
viel betragen möchte 8 iehes wohl gar 


auch 

h vorhanden. 

würde nur viele Koſten verurſachen 
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außerordentlichen n ſich geſtern in einer 
Aden. Es wird 

arıner an 
Umſatz haben, weil an ee Feſttagen den meiſten 


in 
i Uebri⸗ 
gärtner auch nothgedrungen 


ſorgſältige P weil viele Pflanzen ohne 


bei den 
ſtimmungen 


1 indem ſie bitten, ihnen den ganzen Sonntag, 


geben. 
(Gewerbeſchule.] Wie wir hören, hat Herr 
Otto Siede ſeine Stellung in der Hewerb ul 
Mädchen, im Unterricht für Buchhaltung, aufgegeben 
un iſt dieſelbe Herrn Buchhalter Bloch übertragen. 
0 (Anſprüche von Altentheilsinhaber.] An 
telle eines vertragsmäßigen Altentheils iſt der Aus⸗ 
zugsberechtigte die Gewährung einer dem Werthe der 
verſprochenen Naturalleiſtungen entſprechenden Geld— 
rente zu fordern befugt, wenn er von dem Verpflichteten 
oder deſſen Familtenangehörlgen eine ſolche Behand⸗ 
lung erfahren hat, daß ihm das Zuſammenleben mit 
denſelben nicht mehr zugemuthet werden kann. Ein 
ausreichender Anlaß hierzu kann nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts vom 4. Juli er. auch in einer 
einmaligen ſchweren Mißhandlung gefunden werden. 
Ya glaunrecht an ſtädtiſche Straßen.] Bezüglich 
Stra echte der Anlieger auf die Benutzung ſtädtiſcher 
5 — hat das Reichsgericht in einem Erkenntniß 
Pi; Geſchmdlaß aufgeſtellt, daß die Vortheile, welche 
Pr chäftshaus durch die Beſchaffenheit der Straße 
FR an der es liegt, insbeſondere auch die Breite der 
raße, welche ein bequemes Vorfahren und Halten 
— Wagen geſtatlet, rein thatſächlicher Natur find, 
agegen dem Hauseigenthümer kein rechtlicher Anſpruch 
I ann a Derſelbe kann deshalb 

utſchädtgung für eine ſpä ü 

dieſer abe ee 2 e 
ubmiſſion.] Die Lieferung von = 
ſteinen und die Ausführung von halter 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. An⸗ 


gebote hierauf ſind bis Freitag, den 16. September, D 


Vormittags 11 Uhr, 


Mohnen einzu enden, 
Nähere einge, 


Wied 


an den Herrn Kreisbaumeiſter 


in deſſen Bureau auch d 
ehen werden kann. 8 


Uhr brannten die ſämmtlichen Gebä ſi 
Doͤlger⸗Zich in Stutthöfer Sounen Bra ge 


mit vollem Eln⸗ 


er ein Schadenfeuer.] Geſtern Abend 6 ſi 


ſchnitt total nieder. Die Beſitzer befanden ſich, wie 
man uns mittheilt, zur Zeit des Brandes in Königs⸗ 
berg. Auch hier iſt die Entſtehungsurſache bis jetzt 
noch unaufgeklärt. 

In der Strohpapierfabrikl in der Berliner⸗ 
ſtraße, jetzt in Händen des Herrn Siegfried Ochs, 
ſoll, wie beabſichtigt, in nächſter Woche der Betrieb 
aufgenommen werden. 

lNachmittagsſitzung der Strafkammer.) 
Das Schöffengericht zu Dt. Eylau hat am 7. April 
den Zimmerpolir Dzomba aus Gr. Schoenforſt 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt in 
Froedenau zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Derſelbe hat gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. 


In der heutigen Verhandlung wird die Strafe auf 


2 Monate Gefängniß ermäßigt. — Die Eigenthümer⸗ 
frau Katharina Schulz, geb. Roßmann, iſt vom hieſigen 
Schöffengericht wegen Hehlerei zu 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt. Die Berufung der Angeklagten wird 
verworfen. — Wegen Bedrohung hat das Schöffen⸗ 
gericht zu Tiegenhof den Fuhrhalter Carl Fritz aus 
Ruß zu 20 Mark Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gefängniß 
und deſſen Sohn Carl Fritz zu 10 Mark Geldſtraſe 
ev. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die eingelegte 
Berufung der Angeklagten, welche vom Erſcheinen 
zum heutigen Termin entbunden waren, wird verworfen. 
— Der Privatbuhnenmeiſter Ludwig Las kowski 
aus Pleckel iſt geſtändig, im Dezember 1891 einen 
Kahn zu Pieckel und in Wernersdorf ein Segel, 
Ruder und Flſchernetze entwendet zu haben. Durch 
Sachverſtändige wird feſtgeſtellt, daß der Angeklagte 
wegen zeitweiſer Geiſtesſchwäche der Tragweite der 
Handlungen ſich nicht bewußt geweſen iſt; es erfolgte 
Freiſprechung. — In angeblich betrunkenem Zuſtande 
will der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Carl J a ſt row 
am 7. Juli zu Poſilge gehandelt haben, als er aus der 
katholiſchen Kirche Meßkleider, Leuchter ꝛc. entwendete. 
Der Gerichtshof ſchenkte ihm jedoch keinen Glauben und 
verurtheilte ihn zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt. — Der vielfach vorbeſtrafte heimathloſe 
Kaufmann Otto Wiſchnick hat hierſelbſt in 
verſchiedenen Gaſtlokalen Zechprellerei unter der Vor⸗ 
gabe verübt, Cigarren⸗Reiſender und hier in Elbing 
beſchäftigt zu ſein; auch hat er Forderungen für 
angebliche Lieferanten in Höhe von 150 Mark einziehen 
wollen. Er wird wegen drei vollendeter Betrügereien 
und eines Betrugsverſuches im Rückfalle zu 1 Jahr 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. — 
Unter Anklage, den eigenen 4 Jahre alten Sohn am 
18. Februar er. ausgeſetzt zu haben, erſcheint die 
Wittwe Roſa Stobbe aus Willenberg auf der 
Anklagebank. Die Angeklagte beſtreitet die Be⸗ 
hauptungen in der Anklage und will den Knaben nur 
in Pflege geſchickt haben. Dieſe Ausſage wurde theil⸗ 
weiſe durch die Beweisaufnahme erwleſen, daher die 
Angeklagte freigeſprochen. 

* [Ueberfahren.] Geſtern Nachmittag wurde 
der Sohn eines Bierfahrers aus Engliſch⸗Brunnen in 
der langen Niederſtraße von einem Fuhrwerk aus der 
Stadt überfahren. Glücklicherweiſe erlitt das Kind 
keine erheblichen Verletzungen. 

* [Der Dieb,] welcher vor einigen Tagen einem 
in der Petriſtraße wohnhaften Arbeiter eine ſilberne 
Taſchen⸗Uhr aus einem unverſchloſſenen Zimmer ge⸗ 
ſtohlen, hat ſich, von Gewiſſensbiſſen geplagt, geſtern 
ſelbſt gemeldet; es iſt dies ein dort in der Nähe 
wohnender junger Schneider. N 

* [Pferdediebe.] Geſtern wurde von Pangritz 
Colonie aus ein Mann gefeſſelt dem hieſigen Gerichts⸗ 
gebäude zugeführt, der ein geſtohlenes Fuhrwerk mit 
ſich führte. Derſelbe entpuppte ſich als ein berüchtig⸗ 
ter Pferdedieb, der, wie es ſcheint, auch mit hiefigen 

ewohnern in Verbindung geſtanden hat. Fuhrwerk 
und 2 Pferde hatte er bei dem Beſitzer in Emaus 
und Feruſalem, hinter Engliſch Brunnen, untergebracht; 
zwei Pferde waren bereits verkauft. Pferde und Wagen 
wurden Herrn Amtsvorſteher Bowien⸗Lärchwalde zur 
vorläufigen Aufbewahrung übergeben und die beiden 
verkauften Pferde, welche auch bereits ermittelt ſind, 
wurden mit Beſchlag belegt. Man glaubt allgemein, 
daß die Unterſuchung manche Ueberraſchung zu Tage 
fördern und 
meldeten Pferdediebſtähle verbreiten wird. 

* Bolizeibericht.] Von einigen Nachtſchwärmern 
iſt in der verfloſſenen Nacht wieder allerlei Unfug 
verübt worden. So wurde u. A. einem Hausbeſitzer 
des Aeuß. Mühlendamms ein Lattenzaun gewaltſam 
umgerifjen und zerbrochen. Von der am ſogenannten 
kathollſchen oder Eulenwinkel 
befindlichen Pumpe wurde die Bedachung abgertſſen 
und fand man dieſelbe auf einem Pfahl eines dort in 
der Nähe wohnenden Eigenthümers. In der Sonnen- 
ſtraße haben die Unfugtreiber ein eiſernes Thor 


ausgehoben. 
Vermiſchtes. 


* Bon Johann Orth (dem Erzherzo 
von Oeſterreſch) kommt die wenig ee 
daß er in Chile (Südamerika) ſeinen ſtändigen Wohn⸗ 
ſitz genommen und ſich vor beiläufig zwei Jahren 
15 8 arme habe. An den 
abe er ſich nicht betheiligt. Johann Orth lebe ledig⸗ 
4 als Privatmann und betheilige ſic A ie 
Sic lichen Leben, und dies ſoll auch dem 
5 255 en Hofe bekannt ſein. Seine letzte Fahrt, 


von Buenos⸗Aires 8 
Buenos⸗Aires e Sole. US Sodann Drth In 
ſchaft, größentheils Dalmatiner, und nahm neue 
nch CH an, mit welcher er die Reiſe 
bat hile machte. Das Schiff „Margarethe“ 
gat er ſodann an Engländer verkauft. Seine 
öſterreichiſchen Landsleute ließ er über das 
Ziel ſeiner Reife vollſtändig im Unklaren. Manche 
be ae find in ihre Heimath Dalmatien zurück⸗ 
verſucht, denſelben zur Rückkehr nach Oeſterreich zu 
bewegen, doch alle dieſe Verſuche ſcheiterten an dem 
feſten Willen des Erzherzogs. Die letzten Nachrichten 
von ihm datiren aus den erſten Tagen des Auguſt. 
Heiteres von der Cholera. Ein unange⸗ 


nehmes Vorkommniß iſt einem Königsberger Bürger, ſuch 


dem Tapezierermeiſter B., in Berlin widerfahren. Der⸗ 
ſelbe war am vorgeſtrigen Spätabend dort angekom⸗ 
men, um am nächſten Vormittag einen Termin vor 
dem Amtsgericht I. wahrnehmen zu können. Er war 
in einem ſehr beſuchten Hotel in Berlin W. abgeſtie⸗ 
gen. Am nächſten Morgen wurde Herr B. durch 
Klopfen an ſeiner Zimmerthür aus dem Schlaf ge⸗ 
ſtört und als er öffnet, ſteht vor ihm der Zimmer⸗ 
kellner in Begleitung eines uniformirten Schußmanns. 

er Schutzmann theile dem erſchreckten Fremden mit, 
daß er choleraverdächtig ſei und behufs ſeiner Des⸗ 
infektion ihm ſofort nach dem Moabiter Krankenhauſe 
folgen müſſe. Als Herr B. dem Schutzmann ver⸗ 
icherte, daß er vollitändi geſund ſei, erwiderte der 
Polizift: „Die Geſchichte kennen wir beſſer, Sie ſind 
in der letzten Nacht ſechs Mal auf dem Kloſet ge⸗ 


wird der Blitz veranlaßt, einzuſchlagen. 


einiges Licht über die in letzter Zeit ge⸗ [i 


in der Altſt. Grünſtraße | d 


Kriegen in Chile] Poll 


er als ſelbſiſtändiger Capitän unternahm, ging | 2 


entließ er ſeine Schiffsmann⸗„M 


Verwandte des Erzherzogs haben wiederbolt | D 


weſen! Alſo, Sie müſſen mit!“ Der arme Königs⸗ 
berger erwiderte zwar darauf: „Ja, wenn das Kloſet 
zu fünf Malen, wo ich dort geweſen bin, beſetzt war, 
mußte ich mich auch zum ſechſten Male dorthin be⸗ 
mühen!“ Es half alles nichts. Dle Aerzte im Krankenhauſe 
haben herzlich gelacht, als der Delinquent ihnen dieſe 
Geſchichte erzählte, welche ſich thatſächlich in einem Hotel, 
das im Poltzeirevier der Mohrenſtraße belegen iſt, zu⸗ 
getragen hat. — Eine andere heitere Geſchichte paſſirte 
in Erfurt mit einem auf der Eiſenbahn eintreffenden 
Hamburger. Derſelbe ſträubte ſich energiſch, der auf 
dem Bahnhofe anweſenden Sanitätscommiſſion Folge 
zu lelſten, und ſich und ſein Gepäck im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe desinfiziren zu laſſen. Aber alles 
Sträuben half nichts. Ein paar kräftige Fäuſte 
packten ihn und beförderten ihn nach der bereit 
ſtehenden Droſchke, welche die Ueberführung nach dem 
Lindenweg beſorgte. Als die Prozedur vorüber war, 
erklärte der entrüſtete Hamburger, in einer Stadt 
nicht bleiben zu wollen, in welcher man dem Fremden 
ſo übel mitſpiele, ſprach's, fuhr nach dem Bahnhof 
und löſte eine Fahrkarte nach Gotha, um dort, da 
er verſäumt hatte, ſich in Erfurt die bereits erfolgte 
Desinfektion beſcheinigen zu laſſen, — ſofort aufs 
Neue in den Räucherungsapparat zu ſpazieren. — 
Ein Schulknabe bekam neulich in der Schule heftiges 
Leibweh. Der Lehrer ſchickte ihn ſofort nach Haufe. 
Dort angekommen, befand er ſich wieder vollkommen 
wohl. Der Vater durchſchaute ſeinen Genieſtreich. 
Es wurden Gänſe geſchlachtet, und dieſen Feſtakt zu 
verſäumen, hatte er nicht über das Herz bringen 
önnen. 

Bu Irrſinnig aus Furcht vor der Cholera. 
Der Hamburger Gerichtsaſſeſſor Kramer iſt aus Furcht 
vor der Cholera in Berlin irrſinnig geworden. Der 
Unglückliche lief unftät in der Nacht auf dem Schloß⸗ 
plate umher und beſtreute ſich unausgeſetzt mit Des⸗ 
infeftiongmitteln, die er in großen Mengen bei ſich 
führte, indem er dabei ausrief: „Mir iſt eine Laterne 
vom Himmel erſchtenen, ich bin erleuchtet und kenne 
jetzt das Mittel gegen den tückiſchen Feind.“ Kramer 
wurde aufgegriffen, zunächſt nach der Polizeiwache 
gebracht und als e der Irrenabtheilung 

arité zugeführt. 5 
* 5 Ein „nettes Pärchen“ wurde unlängſt in 
Nizza verhaftet, welches ſeine Räubereien auf eigen⸗ 
thümliche Art ausführte. Im Weſtende Nizza 's, 
gegen die Var⸗Gegend zu, wo ſich vom September 
ab viele Jäger aufhalten, ſteht ein hübſches Gaſthaus, 
von einer ſehr liebenswürdigen Wirthin gehalten. 
Sie iſt jung, kokett und wußte ihre einzelnen Gäſte 
immer in die „Oberſtube“ zu locken; manchmal blieb 
auch ein Jäger über Nacht. War nun einer ſo 
ſchwach, der Wirthin mit Llebesanträgen zu nahen, 
flugs ſtürzte der Gatte“ hervor mit Meſſer oder 
Revolver bewaffnet und ließ den „Verführer“ ſich 
loskaufen. Unlängſt aber kamen ſie an den Un⸗ 
rechten. Er ließ ſich in Alles ein, unterſchrieb auch 
einen Wechſel auf 20,000 Fr., aber am nächſten Tage 
ging er zur Polizei. Revolver, Wechſel, alles wurde 
den. 

A Ein genialer Erfinder. Aus Peſt wird der 
„Montags⸗Revue“ geſchrieben: Seit einiger Zeit treibt 
ich in den ungariſchen Provinzſtädten ein „Profeſſor 
aus Amerika“ Namens Dracop herum, der vornehmlich 
bei kleineren Grundbeſitzern vorſpricht, um für ſeine 
neueſte Erfindung Propaganda zu machen und Bor- 
ſchüſſe einzuheimſen. Seine Erfindung nennt Mr. 
Dracop „die Blitzfalle.“ Durch ſehr bei: ng 

e 
werden durch den Draht in ſtarke Kaſſetten geleitet, 
welche eine elektriſche Leitung enthalten, die durch be⸗ 
ſondere Vorrichtung von den Wänden der Kaſſette 
iſollrt wird, ſo daß der Blitz fortwährend in I 
Leitung herumraſt. Mr. Dracop will im Taufe de 
Monats Auguſt nicht weniger als 14 Blitze aufge. 
fangen haben, welche er, fo lange fie noch ſriſch aun 
auf freiem Felde entladen will. Durch die 5 8 
erfolgende Lufterſchütterung erzeugt Mr. b aun 
Regen, ſo viel man nur wünſcht — der Landwirth⸗ 
ſchaft zum Segen .. Einftweiten „raſt“ Mr. Dracop 
. Dr ungariſchen ee herum, we 
er als Zechpreller eingeſteckt wurde. 

x an Stade heute in Brünn — lo 110 5 
man aus genannter Stadt — gab man das 5 1 
tagskind.“ Bei Beginn der Vorſtellung > 2 
elegant gekleideter, junger Mann in bie u n 
Statthalters Ritter von Löbl. Der e 
en Mann paſſiren laſſen, da dieſer ſich jo geber 95 
hatte, als ob er zur Begleitung des e 
gehört. Einige Sekunden nach dem, Eintritt 85 
Fremden verließ der Statthalter bie Loge und lie 
einen Wachmann und einen Theaterbeamten ab 
Letzterer forderte den jungen Mann auf, ſich zu 17 5 
miren, worauf dieſer antwortete, er ſei 1 5 
ne an dene wan wolte 0 Gee dere 

Oge zu ſſen; man wollte ihn 
Aulzerden, ag Schweſter erſchien und die au 
klärung gab, daß ſich ihr Bruder, der neunzehnjähr BE, 
unter Curatel ſtehende ehemalige d 

Oak, i unbewachten M. 
Haufe unsern ben A en 
möge ihn gewähren laſſen. Um fein 
erregen N die Ber elan nicht zu . 15 —— 
den Geiſteskranken während des erſten Alte 1 er 
zoge. Der Statthalter hatte das Theater verlaſſen 
und ſeine Theilnahme für den unglücklichen jungen 
ann ausgedrückt. Nach dem Aktſchluſſe ſagte man 
dem Irrſinnigen, daß ſein Vater im Foyer ſei, worauf 
Pollak die Loge verließ und nach Hauſe gebracht 
wurde. 5 
Ein udalſzene ſpielte ſich im Deutjchen 
Theater 5 e am Freitag, 2. September, 
Abends, ab. In Folge einer in der „Rumänischen 
Wochenschrift“ erſchlenenen Kritik über die Sängerin 
arelée fand es deren Gatte, Hauptmann Hartulari, 
für angezeigt, den Herausgeber des Blattes im Thea⸗ 
ter coram publico zu mißhandeln. Der Journallſt 
hat, da er ſich von der Intervention der Juſtiz nicht 
viel verſpricht, feine Abſicht kundgegeben, fortan nur 
mit dem Revolver in der Taſche das Theater zu be⸗ 
uchen. 


Briefkaſt 
Herrn C. hier. 


en der Redaktion. 
Geſetzlich iſt gegen dieſe „Stö⸗ 
rung“ nur dann etwas einzuwenden, wenn der all⸗ 
gemeine Verkehr dadurch gefährdet, die Paſſage ge⸗ 
hemmt würde ꝛc. Iſt das nicht der Fall, iſt auch 
nichts dagegen zu machen. 


Special Depeſ chen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Copenhagen, 9. Sept. Die Regierung 
beſchloß anläßlich der Choleragefahr, beſondere 
Maßregeln gegen die deutſchen Oſtſeefiſcher, 
welche von der ſchleswigſchen Küſte kommen 


und auf der Inſel e e landen, zu treffen. 
> beabſichtigt ein Kanonenboot dorthin zu 
enden. 

London, 9. Sept. Geſtern wurde der 
rößtte Dampfer der Welt vom Stapel ge⸗ 
aſſen. Derſelbe gehört einer transatlantiſchen 

Geſellſchaft an und heißt „Campania.“ Die 
Länge beträgt 600, die Breite 75 Fuß. 

Genua, 9. Sept. Der Empfang des 
Königspaares war großartig, und die geſtrige 
Galavorſtellung ſowie die Illumination ſind 
unter ungeheurem Menſchenandrang glänzend 
verlaufen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Tele 


Börje: Feſter. ours vom 8.9.9.9. 
3½ pCt. O pu Pfandbriefe. 96,50 96,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,50 97,60 
Oeſterreichiſche Gold rente 98,20 98,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 95,60 | 95,60 
Bester anknoten 205,75 205,75 
Oe eg Banknoten 170,45 170,45 
Deutſche Reichsanleigſhe 107,25 107,25 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,10 107,10 
4 pet. Rumänſer 832,20 82,2 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 106,10 105,00 
Produkten⸗-Börſe. 
Fond dom 8 8.9. 9.19. 
Weizen Sept.-Dct. . 153,20 | 153,20 
Oet.⸗Noh rr. [154,20 154,00 
Roggen: ſchwankend. N 

Sept.äch. . ir. 1144,70 | 144,70 
Oet.⸗Nov. „„ 144,018 
etroleum looo 22,40 22,40 
üböl Sept.⸗Oet. . 47,60 48,00 
Aprif⸗Mai anal 34 48,40 48,80 
Spiritus 70er Sept.⸗Oet. 34,70 34,70 


Königsberg, 9. September, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
ol», Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide, 
Spiritus pro 10,000 1% excl. Faß. 

Loco contingent ire. 58,00 4 Brief. 
Loco nicht contingentirt 37,00 „ „ 
Königsberger Producten-Börje, 

7. 8. 

Septbr. Septbr. Tendenz 

M Ak 
Weizen, hochb., 125 Pfd. | 146,00 148,00 feſter. 
Rogz en, br Pfd. 130,00 132,00 do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 110,00 110,00 ſtill. 
Lehſe⸗ feiner . 130,00 130,00 unverändert 
rbſen, weiße Koch⸗ 143,00 143, do. 
Mübſen . —— —— 


Danzig, 8. September. Getreidebörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. A 
Umſatz: 400 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 157-160 
„hel!!! en 152—156 
Tranſit hochbunt und weiß 137 
= elbun . une | 180184 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oet. 156 
Tranſit 5 129 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 155 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): feſt. x 
an ch i 115 RL): 2 5 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit „5 
e e de . 132,50 
Tranſit 5 ee re N 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 131 
Gerſte: HR: große, 112/118 Pfd. | 130-140 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd. | 110 
Hafer, mlündicher 14129 


Erbſen, inländiſche 0 e 

5 Dre ri 105 125 
Rüben, ul ice 
Rohzucker, inl., geſchäftsl., Rendement 88% | —,— 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 
Elbing, 9. September 1892. 
Die Haltung und Stimmung der Getreidemärkte 
war in dieſer Woche täglich Erg Im allgemeinen 
iſt die Tendenz augenblicklich eine feſtere gegen Schluß 
voriger Woche, ebenſo 1 Preiſe für Weizen, Roggen 
und Gerſte eine Kleinigkeit beſſer anzunehmen. 
Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, hochbunt 130 Pfd. 153,00 (6,50), 135 Pfd. 
157,50 (6,70), 138 Pfd. 160,00 (6,80), hellbunt 128 
Pfd. 150,50 (6,40), 133 Pfd. 153,00 (6,50). 
Roggen, 118 Pfd. 119,00 (4,75), 120 Pfd. 122,50 
(4,90), 123 Pfd. 127,50 (5,10), 126 Pfd. 130 (5,20). 
Gerſte, hell, kleine, 105 Pfd. 108,50 (3,80), 112 Pfd. 
114,00 (4,00), hell, große, 124 Pfd. 140,00 (4,90). 
Hafer, nach Qualität, 116,00 (2,90) bis 128,00 (3,20). 
N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen pro 85 Pfd., geg pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 
Spiritusmarkt. a 
Danzig, 8. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 57,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 37,50 Br., —.— Gd. 
Stettin, 8. Septbr. Loco ohne Faß mit 50 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 36,40, pro Sept. 34,50, pro Sept.⸗Oct. 34,40. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 8. September, Morgens 8 Uhr. 


Barom. 


Stationen. | an Wind | Wetter ons 
Chriftianjıumd 7 OSD |Negen | 
Kopenhagen 757 ONO bedeckt 14 
5 = 8 . 15 

aparanda eiter 11 
Petersburg — — a 
e 769 NNW. wolkenlos | 6 
Cherbourg 766 WNW | halb bed. 13 
1 1 17 Nebel 14 
Hamburg 5 til Regen 13 
7 756 Km bedeckt 16 
W I 888 halb bed. 16 
Meme 762 25 halb bed. 15 

aris 764 WNW wolkenlos 11 

arlsruhe 750 SW bedeckt 11 
München 752 W Regen 9 
n I u Regen 13 

ien wolkig 12 
Breslau 759 SO bedeckt 13 
Nizza 761 2 ES 10.0 
Trieft 761 N edeckt | 17 


Ueberſicht der Witterung. 

Bei ſchwacher Luftbewegung herrſcht in Deutſchland 
trübe, regneriſche und kühle Witterung, nur in den öſt⸗ 
lichen Gebietstheilen ſind bei theilweiſe heiterem Wetter 
Berta Tee Beat, unter 

innenlande li ie eratur zu 
dem Aeg An der mittleren deutſchen Oſtſee⸗ 
küſte kamen Gewitter vor. 

3 Deutſche Seewarte. 


Carbolwatte % 2)» 

4 Salicylwatte 4% . 15 4. SS, 
Gummiſauger 5—20 d. 3, 

4 Saugegarnituren 25 9 EN) 

empf. Bernh. Janzen. 

en 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Sonntag, deu 11. September, am Feſte 


Mariä Geburt: 

Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Dienſtag, den 13. d. Mts., Morgens 
hr: 


8 U 
Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
N N en 
orm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. d 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Reformirte Kirche. 
15 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
ald. 


1 6 

orm. Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evangeliſcher Gottesdlenſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr, 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 
5 un 1 Kein leitet Vorm. 

r und Nachm. r Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. . 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. September 1892. 
Geburten: Bildhauer Louis Bo 
1 S. — Gerichts⸗Aktuar Guſtav Schloß 
1 T. — Fabrikarbeiter Guſtav Kolberg 
1 S. — Maler Johann Weiß 1 S. 
Factor Johann Tiedtke 1 T. — 
l. Ehe Julius Fromm 1 T. — 
gl. Eiſenb.⸗Güter⸗Exped. f 
ee rped. Franz Weinert 
Aufgebote: Drechslermeiſter Rob. 
Lengning mit Ida Müller. 
5 18 en Wilh. 
ee we eiſchermeiſter Wilh. 
a a a ist ir 


HPeute Abend 9¼ Uhr entſchlief! 
nach langem, ſehr ſchweren gebe 
mein innigſt geliebter Mann, unſer 
guter Vater und Onkel, der Reſtau⸗ 
rateur Wilhelm Kiender in 
34. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Elbing, den 8. Septbr. 1892, 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 11. d. M. Nachm. 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Johannisſtr. 18, au 
dem St. Nicolai⸗Kirchhof ſtatt und 
werden Freunde und Bekannte ge⸗ 
FA beten, unſerm lieben Verſtorbenen 
die letzte Ehre zu erweiſen. 
65 Rei Zar Ne 0 


Athleten⸗Club. 


Sonntag, den 11. September: 


II. Gr. Sommerfest 


in Schillingsbrücke, 
beſtehend aus Concert, komiſchen 


Borträgen, „ Uebungen 
un 


pPferdeheben, 
unter gütiger Mitwirkung des Königs⸗ 
berger Hantel ⸗ Clubs, ſowie des 
Originalkomikers Herrn Helmuth 
aus Königsberg. Coneert der Kapelle 
des Muſikdireckors Herrn Pelz. 


Eutſcheidungs⸗Ringkampf 
zwiſchen einem Königsberger u. Elbinger 
Athleten um eine ſilberne Medaille. 

Anfang des Concerts 3½ Uhr, der 
Vorſtellung 4½ Uhr. 

Billets im Vorverkauf à 25 Pf. in 
den Cigarrenhandlungen der Herren 
Krause, Fleiſcherſtraße u. J. Neu- 
mann, Alter Markt, ſowie bei Herrn 

Friſeur Fettien, Johannisſtraße. 

An der Kaſſe 30 Pf. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 


Teen 108 ap] Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 10. d. M., Abds. 8 Uhr: 
Versammlung. 
Der Vorſtand 


Ortsverbands-Perſammlung 
Sonntag, den 11. September er., 
n eg 3 Uhr, im „Goldenen 


Der Vorſtand. 
Landespolizeiliche Anordnung. 


Zur Verhütung der Verbreitung 
der Cholera werden in ſämmtlichen 
Orten des Regierungsbezirks bis auf 


Perſonen, welche nicht zu dem betreffen⸗ 
den Kirchſpiel gehören, aus Anlaß von 
Ablaß und ähnlichen kirchlichen Feſten, 
ſowie alle öffentlichen Veranſtaltungen 
aus Anlaß dieſer Feſte (Feilhalten von 
Waaren, Schauſtellungen u. ſ. w.) ver⸗ 
boten. 
Danzig, den 7. September 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Landes polizeiliche Anoroͤnung. 


Sämmtliche Haus⸗ und Familien⸗ 
vorſtände, insbeſondere Gaſtwirthe, ſind 
verpflichtet, bis auf Weiteres jede von 
außerhalb des Regierungsbezirkes zuge⸗ 
reiſte Perſon ſpäteſtens eine Stunde 
nach ihrer Ankunft, und, wenn die An⸗ 
kunft zur Nachtzeit erfolgt, ſpäteſtens 
bis 8 Uhr Morgens der Ortspolizei⸗ 
behörde anzumelden. 

In der Anmeldung iſt genau anzu⸗ 
geben, in welchen Orten die betreffende 
Perſon ſich während der letzten 14 Tage 
aufgehalten hat. 

Ergiebt ſich aus der Anmeldung 
oder wird ſonſt feſtgeſtellt, daß die zu⸗ 
gereiſte Perſon innerhalb der letzten 
14 Tage ſich in Rußland, Hamburg, 
Altona, Kiel oder anderen von der 
Cholera inficirten Orten aufgehalten 
oder einen dieſer Orte paſſirt hat, ſo 
haben in den Städten des Bezirks, ſo⸗ 
wie in den Landgemeinden Ohra, Zoppot, 
Carthaus die Ortspolizeibehörden unver⸗ 
züglich die ärztliche Unterſuchung des 
Geſundheitszuſtandes der zugereiſten 
Perſon herbeizuführen und die nach 
ärztlicher Anordnung erforderlichen 
Maßnahmen zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung und Verbreitung der Cholera 
ofort ausführen zu laſſen, insbeſondere 
in jedem Falle für die Desinfection des 
Gepäcks Sorge zu tragen. Ä 

In den übrigen Landgemeinden 
haben die Ortspolizeibehörden von der 
Ankunft einer jeden Perſon, welche 
innerhalb der letzten 14 Tage ſich in 
Rußland, Hamburg, Altona, Kiel oder 
einem anderen von der Cholera inficir⸗ 
ten Orte aufgehalten hat, unverzüglich 
dem Landrath und dem Kreisphyſikus 
Anzeige zu erſtatten. 0 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe An⸗ 
ordnungen, insbeſondere auch falſche 
Angaben in der zu erſtattenden An⸗ 
meldung, werden gemäß 8 327 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches mit Gefängniß 
beſtraft. . 

Danzig, den 7. September 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 2. Septbr. 
iſt an demſelben Tage die unter der 
gemeinſchaftlichen Firma Saage & 
Rickeles ſeit dem 1. September 1892 
aus den Kaufleuten 

1) Victor Saage, 
2) Karl Rickeles 


Seen öffentliche Anſammlungen von 


beſtehende Handelsgeſellſchaft in dasz 


diesſeitige GeſellſchaftsRegiſter unter 

r. 173 eingetragen mit dem Bemerken, 

daß dieſelbe in Elbing ihren Sitz hat. 
Elbing, den 2. September 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmadung. 


Wir beabſichtigen in der erſten 
Hälfte des September einen mit 1 5 
jährigen Karpfen beſetzten Teich ab- 
fiſchen zu laſſen, welcher vorausſichtlich 
7 Centner Karpfen liefern wird. Die 
Karpfen ſollen ſofort an Ort und Stelle 
nach Gewicht verkauft werden und for⸗ 
dern wir Kaufluſtige hiermit auf, Ge⸗ 
bote auf das Quantum bis 12. Sep⸗ 
tember er. an uns abzugeben. 

Elbing, den 30. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
7 

Kleiderſtoffe li 
Damen, eo 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Ehaufeenenban 
Tiegenhof⸗Jungfer. 


Die Lieferung von 


420 cbm Pflaſterkopfſteinen, 


150 „ Pflaſterrundſteinen 
42 „ Strenkies, 
137 „ grobem Kies, 


ſowie die Ausführung von ; 
2000 qm Straßenpflaſter, 
800 „ Rinnſtein⸗ und 
Abwegspflaſter 
ſoll im Wege der öffentlichen Verding⸗ 
ung im ganzen oder getheilt an geeig— 
nete Unternehmer vergeben werden. 

Die allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 
dingungen liegen im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten, Spieringſtraße 
Nr. 19, zur Einſicht aus, können auch 
gegen Erſtattung von 50 Pf. von hier 
aus bezogen werden. N 

Unternehmer wollen ihre Angebote 
verſiegelt, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis 


Freitag, d. 16. Sept. e., 
Vormittags 11 Uhr, 


an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote ſtattfinden wird, an den 
Unterzeichneten portofrei einſenden. 
Elbing, den 8. September 1892. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


Zwaugsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band III — Blatt 81 — auf den 
Namen des Schuhmachermeiſters An- 
ton Kramer und feiner güter⸗ 
gemeinſchaftlichen Ehefrau Anna 
Louise, geb. Wiedmann, einge⸗ 
tragene, Lange Niederſtraße Nr. 40 be⸗ 
legene Grundſtück Elbing XI Nr. 61 


am 21. October 1892, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 180 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver— 
anlagt. 

Elbing, den 21. Juli 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


4 1 2871 ri 


Zur Stenerbeklaration. 
Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klamwell in Langenſalza it 


en Sammelheft 
der Stenererklärungen zur 


Einkommenſteuer 
erſchienen, deſſen Anſchaffung wir jedem 
Steuerpflichtige empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeſchriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebeue 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu⸗ 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 3 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder 
Buchhandlung ſowie durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes zu beziehen. 
Bei Einſendung von 30 d in Brief— 
marken ſendet das Heft franco 
die Exped. d. „Altpr. Ztg.“ 
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für die unglücklichen Opfer der Bi 
Selbstbefleckung Onanie) & 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: i 


Lade eee 


n 1 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, feine aufrichtigen 
N Belehrungen retten * ich Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in zig, Neumarkt 
Nr. 34, ſawie durch jede Buch 
handlung. 


Niarienburger Pferde- Lotlerit. 


— Kohlen. 


Speicherinſel. 


Deutſche Straßenprofilkarte 
für Radfahrer. 


Section Danzig 


Preis für jedes Blatt (in 


und Elbin 


arton auf Leinwan 


2e. 
gezogen) 


in Taſchenformat à 1,50 M. 


Die Karten ſind zu dem angegebenen Preiſe zu haben in der 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


in Elbing: 


„ Braunsberg: „ 
„ Dirſchau: 9 
„ Marienburg: 55 
„ Mühlhauſen: 5 
„ Pr. Holland: Be 


Paul Laase 


Zacherlin 
iſt das beſtgerühmte Mittel gegen jederlei Juſecten. 


1) die verſiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“. 
Preiſe: 30 Pf. — 60 Pf. — 1 M. — 2 M. 
Verkaufsſtellen: 


bei Herrn Bud. Sausse, Alter Markt 49, 
Rud. Popp Nachf., 

J. Staesz jun.,, 

A Bernh. Janzen, 

Herm. Brückner, 

Emil Priebe, 

Herm. Hoppe Nachf., 

F. 
Franz Elsner. 


cherlin ſind: 


Brozat, 


I. Junge Mädchen 


2 pract. Zahn⸗Arzt, =: 


Fischerstrasse 25 Il. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Nehme Beſtellungen auf 


ſchwediſchen Snatroggen 


/ erſte Saat — ſehr ſchönen 


Anadendorfer Saatweizen 


und 


Weingarter 
weiße u. blaue 
2 Speisekartoffeln BE 


entgegen. 


H. Schröter, 


Weingarten. 
Zur Saat! 


Probsteier Roggen und 
Sandomir-Weizen 
vorzüglicher Qualität verkäuflich in 
Ca din en. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Süu⸗ 


ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


L 


OOSE “ 


Expedition der „Altpr. Zeitung“. 
Es find nur noch wenige Looſe bei uns vorräthig! 


Ziehung am 14. Septbr. 5 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Knaben 


zum Tabackentrippen werden ange: 
nommen von 


Loeser & Wolf: 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. ü 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſcherborberg 38. 


—Stelleuſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuters 

Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 

Nr. 35. ö 

e eee eee, 
Gelegenheits- 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 

die Expedition dieser Zeitung.) 


dichtungen 
—̃ — 


jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 


Barometerſtand. Be. 
Elbing, 9. Septbr., Nachmitt. 3 Uhr. 2 & 
SEEN 8 
29 e 
Sehr trocken nn 
Beftändig . . . 6 ——̃— 
Schön Wetter et 
Veränderlich . 28 a 
Regen u. Wind . 
0 8 
Viel Regen. 6 = 
Sturm 3.—— 
27 —— 
Wind: N. 14 Gr. Wärme. 


2 fül 
III. Gg 20 W % 
0 


ſind zu haben in der 


1 


— Tägliche 


Ar. 212. 


Der Hausfreund. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— Elbing, den 10. September. 1892. 


Schwer gebüßt. 


Eine Erzählung von Philipp Moreno. 


10) — Nachdrua verboten. 
„Willſt Du mir nun auch jagen, wer Du 

biſts fragte er ſanft. 5 

0 „Ich bin die Schweſter der Gräfin Hahn,“ 

ekannte fie weiter. „Mein Name iſt Bertha 

und nicht Gabriele ..“ 

8 le gewahrte die Veränderung, die auf des 

arons Antlitz vorgegangen war. 

lack Du mußt, Du mußt mir vergeben!“ 

— a in wildem Schmerze. „Du mußt mir 

Füß , oder ich ſterbe hier zu Deinen 


auf 8 mir, ich ſehe kein Mitleid mehr 


ügen, keine Lieb 
Blicken! Saum ebe mehr in Deinen 
% dt hart 5 
morben . jo muß ich denn 8 = 


Fury, dieſen Worten ſank ſie nieder auf den 
Gertrud vermochte dieſen ; 
blick a 11 a le Kipa 7 
„Gabriele,“ ſagte fie, faſſe Dich! 
Baron, haben Sie Mitleid mi m 
Sie liebt Sie doch ſo ſehr, ee 


9 ſie iſt ſo un⸗ 
gegen en Sie gütig und barmherzig 


Yo ncht muß ich alles wiſſen,“ entgegnete 
„Ich kann nicht mehr,“ ſtöhnte die Unglü 
j glück⸗ 
don „Liebe Gertrud, rufe meine Mutter; ſie 
n jede Auskunft geben.“ 
ö ſiandeine Mutter, Gabriele?“ ſagte Gertrud 
rſtaunt. on hei 0 doch nicht hier.“ 
„e, Du konnteſt es nicht willen — Frau 
Heider iſt meine Mutter.“ 0 & 
„Die Frau Heider iſt Ihre Mutter!“ rief 
der Baron erſtaunt. „Immer mehr Lug und 
Trug! O Gabriele, wie konnteſt Du Dich jo 
tief erniedrigen!“ 
Die einzige Antwort der Unglücklichen war 
dumpfes Stöhnen. 
Gertrud eilte hinaus, um die Wärterin zu 
holen. Die Frau brauchte nur einen Blick auf 
das Geſicht des jungen Mädchens zu werfen, 
m zu wiſſen, was ſich ereignet hatte. Auf 
5 Flügeln der Mutterliebe langte ſie wie ein 
9 unten im Zimmer an. 
„Mein Kind, mein einziges Kind!“ rief ſie, 


ein 


neben der auf dem Teppich Liegenden nieder⸗ 
knieend. „Was iſt geſchehen?“ 

„Mutter,“ ſagte Gabriele matt, „erzähle ihm, 
pre alles gekommen iſt. Verſchweige nichts 
mehr.“ 

Die Frau blickte haſtig und wild zu dem 
Baron empor. 

„Sie wiſſen's alſo?“ fragte ſie heiſer. 

„Wir wiſſen, daß dieſe Dame nicht dle 
Gräfin Hahn tft,“ ſagte dieſer, „und wir wiſſen 
ferner, daß Sie die Frau Orlich find.“ 

„So iſt alles entdeckt, alles vergeblich ge— 
weſen — alles verloren!“ ſagte die Frau dumpf. 
„Meine arme Bertha! Und ich, ich habe mein 
unglückliches Kind dazu getrieben! Ohne mich 
wäre ſie noch heute ſchuldlos und rein!“ 

Sie ſtand auf, richtete ihre Tochter empor 

und führte dieſelbe, unter Gertruds Beiſtand, 
auf einen Sitz. Dann wendete ſie ſich zu dem 
Baron. 
„Was meine Tochter von Ihnen ferner zu 
erwarten hat, erſehe ich aus Ihren Blicken,“ 
ſagte ſie. „Trotzdem bitte ich Sie, mir noch 
ein kurzes Gehör zu ſchenken.“ 

Der Baron nickte. 

„Geſtatten Sie, daß ich zunächſt einige Worte 
von mir ſelber ſpreche,“ fuhr ſie fort. „Ich 
bin eine Wittwe; mein Mann war ein armer 
Lehrer; er ſtarb früh und ließ mich mit meinen 
beiden Töchtern, Gabriele und Bertha, ohne 
einen Pfennig Vermögen zurück. Ich ernährte 
mich und meine kleinen Kinder durch Muſik⸗ 
unterricht. Ich führte ein Leben bitterſter 
Armuth, doppelt bitterer Armuth, weil ich nach 
außen hin um meines Erwerbes willen eine 
gewiſſe Stellung aufrecht erhalten mußte. Sie, 
Herr Baron, der Sie niemals den Mangel 
gekannt, niemals die Qualen des Hungers 
erlitten haben, Sie können die Verſuchungen 
derer nicht beurtheilen, die mit jedem Tage den 
harten Kampf um das tägliche Brot von neuem 
zu beginnen haben. Meine Kinder waren gut⸗ 
artig und ſchön, auch an Verſtand fehlte es 
ihnen nicht und ſo kämpfte ich die langen 
Jahre hindurch weiter, um ſie durch die Schule 
zu bringen und fie alle für den Lehrerinnen 
beruf nöthigen Kenntniſſe erwerben zu laſſen. 
Hundertmal habe ich mir die Nahrung verſagt, 
damit die Kinder zu eſſen hatten. Manche 
lange Nacht babe ich vor Hunger wach gelegen, 


ſie aber haben weder Hunger noch Kälte kennen 
gelernt. * 


Als Gabriele ſiebzehn Jahre alt geworden 
war, fand ſich durch die Vermittelung eines 
wohlwollenden Freundes eine vortheilhafte 
Stellung für ſie drüben in Amerlka, in der 
Familie des General Esmond. Obgleich ſo fern 
von der Heimath, fühlte ſie ſich dort ſehr 
wohl, auch verdiente ſie ſo viel, daß ſie mir 
oft etwas Geld zu ſchicken vermochte. Dennoch 
hatte ich nach wie vor ſchwer zu kämpfen; als 
Lehrerin mußte ich ſtets gut gekleidet gehen, 
die Miethe für das Inſtrument und für die 
Wohnung mußte beſchafft werden und meine 
Tochter Bertha bedurfte auch noch immer 
meiner Hilfe. 

Sie können ſich daher meine Freude und 
mein Glück denken, als ich die Nachricht erhielt, 
daß Gabriele die Gemahlin des einzigen Sohnes 
des ſteinreichen Grafen Hahn-Warnitz werden 
ſollte. Die Heirath mußte ja anfänglich noch ge⸗ 
heim gehalten werden, dennoch aber knüpften ſich 
für uns alle die beſten Ausſichten daran.“ — 

Sie hielt in ihrer Erzählung inne, um ſich 
die bittern Thränen aus den Augen zu trocknen. 

Auf dem Geſichte des Barons zeigten ſich 
Spuren von Theilnahme. 


XVI. 

„Sie können unmöglich ein volles Verfländ- 
niß dafür haben, was dieſe Heirath für mich be⸗ 
deutete,“ fuhr Frau Orlich fort. „Ich ſollte da⸗ 
durch von dem ertödtenden Druck der Noth be⸗ 
fveit werden, die mir berelts alle Luft am 
Leben geraubt hatte; ich ſollte nicht mehr in 
jedem Wetter die Straßen durchjagen, um 
Stunden zu geben, die mir nur immer einige 
kümmerliche Groſchen einbrachten; ich ſollte 
wieder aufathmen dürfen nach all den langen 
Jahren der Armuth und der Entbehrungen, denn 
ich wußte, daß melne Tochter mir nun beiſtehen 
werde. Und ſie that's auch, meine herzige 
Gabriele. Ich glaube, daß ſie das erſte Geld, 
welches ſie von ihrem Gatten erhielt, mir über⸗ 
fandt hat. Ja, ich bin überzeugt davon. Sie 
ſchrieb mir, daß ſie ſpäter mehr für mich thun 
könnte, daß ich von der Arbeit ausruhen ſollte, 
wenn ſie mit ihrem Gatten in deſſen Heimath 
zurückgekehrt ſein würde. Ich kann Ihnen nicht 
beſchreiben, wie dieſe Ausſichten mich tröſteten 
und beglückten! Sie, der Sie nie die Noth 
kennen gelernt haben, würden mich auch kaum 
verſtehen. — Gabriele hatte mich gebeten, von 
ihrer Verheirathung nirgends ein Wort verlauten 
zu laſſen, damit der Zorn des alten Grafen 
nicht unnöthig erregt werde, und ich habe das 
Geheimniß unverbrüchlich gewahrt, ſelbſt Bertha, 
meiner armen Bertha gegenüber.“ 

Sie beugte ſich über die wie gebrochen im 
Sein Lehnende und küßte ſie auf die bleiche 

tirn. 

„Als der kleine Hans geboren war, erhielt 
ich einen lieben, lieben Brief von Gabriele; ſie 
ſchrieb, daß es ein ſtolzer Angenblick für ſie 
ſein würde, wenn ſie den Knaben in meine 
Arme werde legen können. Sie hatte mich lieb 


— ich bin meinen Kindern auch immer eile 
gute Mutter geweſen. 1 
Meine Tochter Bertha befand ſich zu je 
Zeit in Ungarn, wo fie eine gute Stellung g 
funden hatte. Auch fie ſchickte mir ab und 
eine Heine Beihilſe, und fo begann mein Zell 
ſich ein wenig ruhiger zu geſtalten, als e 
Brief von Gabriele mir den plötzlichen Ti 
ihres Gatten, des Grafen Paul, meldete. 
war in einem Gefechte drüben gefallen. HU 
gleich theilte fie mir mit, daß fie mit ihren 
Sohne herüberkommen und ſich, dem letzlel 
Willen ihres Gatten folgend, nach Warnitz J 
dem alten Grafen begeben werde. Vorher all 
wollte ſie einige Tage bei mir zubringen. 
Es vergingen noch lange Wochen, da ti 
fie endlich mit ihrem Kinde bei mir ein; N 
war ganz allein über die See gekommen. 2 
demſelben Tage langte auch Bertha an, DE 
um die Schweſter zu begrüßen, die weite Ref 
aus Ungarn unternommen hatte. 
Gabriele war angegriffen und elend, als I 
bei mir ankam; ihr Ausſehen erſchreckte mich 


es jedoch anders beſchloſſen. 
als Kind nie beſonders ſtark geweſen; DE 
Wechſel des Klimas, der Verluſt des Gattel 
und die rauhe Seereiſe hatten ihre Geſundhel 
untergraben; eine heftige Lungenentzündung ei 
griff fie und machte ihrem jungen Leben nal 
wenigen Tagen ein Ende. Dem Arzte, der 
behandelte und der auch ihren Todtenſchein auf 
ſtellte, war ihr Name bis zuletzt unbekannt ge 
blieben. Ihre Verheirathung mit dem Graf 


bekannt gemacht werden. 
als daß fie meine Tochter ſei. | 
ich ſahen jo das ſchnelle Ende des arme 
Kindes voraus; fie. ſtarb während der Nach! 
als außer mir und Bertha und dem kleinen 
Hans Niemand im Haufe war. Ihr Tod tic 
mich wie ein Blitzſchlag; einerſeits hatte 1 
mein geliebtes Kind, anderſeits auch alle Hoff 
nungen auf eine Beſſerung meiner Lage vel 
loren. Wohl mußte das Kind, der kleine Han 
einſt das Erbe feines Vaters oder doch elner 
Theil desſelben antreten, für mich aber jord 
nun Nlemand mehr. Noth und Hunger, = 
Alter noch zehnfach bitterer, ſtarrten mir AU 
neue entgegen, und ich war all' des Elend, 
doch ſchon jo müde! Da ſchoß mir ein 6 
danke durch den Kopf. Das traurige Geht 
welches mir bevorſtand, war vielleicht noch , 
zuwenden. Ich hatte vor kurzem erſt mein 
Wohnung gewechſelt, zu einer Zeit, wo benen 
Töchter in der Fremde geweſen waren. Kell, 
der Nachbarn wußte, welche derſelben 
Gräfin Hahn und welche Bertha Orlich wis 
Warum ſollte die lebende Tochter nicht!?“ 
Stelle der verſtorbenen einnehmen? 11 
Niemand würde die Verwechſelung mer 
Niemand dadurch Schaden erleiden. Eine bun 
wiltwete Gräfin Hahn kam aus Amerika; es, 


verwittwete Gräfin Hahn war auf dem 


nach Warnitz. \ Wege 
eintreffen? > arum ſollte fie dort nicht 
Ich überlegte 


r den Pla 8 
alle Mö 5 n ſorgfältig und erwog 
mir fo Ape Seine Ausführung erſchien 
mühevollen und ch, und ich war meines elenden, 
ſatt. Die einst ruheloſen Lebens fo herzlich 
früherer Yet zige Gefahr lag darin, daß ein 
ich einſtel Annter meiner Tochter aus Amerika 
4 ſiellen und alles verrathen könnte; das 
1 wäre ein Zufall geweſen, der kaum in 
un kommen konnte. Sie hatte nur wenig 
ekannte gehabt, und daß dieſe einmal gerade 
nach Warnitz kommen ſollten, das war ganz und 
gar nicht zu erwarten, und geſchah es dennoch, 
ann konnte man denſelben aus dem Wege gehen. 
Ich überlegte alles hin und her und dann zog 
Bertha ins Vertrauen. 
Sie hatte kaum meine Abſicht errathen, als 
fie ſich auf das heftigſte und entſchiedendſte 
weigerte, damit etwas zu thun zu haben. Sie 
ſagte, daß es eine ehrloſe Handlung, ein abſcheu⸗ 
icher Betrug ſei und daß ſie niemals ihre Hand 
zu bieten würde. Ich ließ jedoch nicht ab, 
ſie zu überreden; ich ſagte ihr, daß ſie bei 
ihrer Schönheit und als verwittwete Gräfin 
e glängenbfte Heirath machen könne, 
atte i 
Bedenken n Abneigung und ihre 
Nun führte ich mei 
700 ben Gb verfiorbenen, 
a 
Berthas au elens Finger 
„Die hier liegt, 
dabef, „ 


lebende Tochter an 
Ich zog den Trau⸗ 
und ſteckte ihn an 


At Bertha Orlich“, ſa 
von nun an die Geb 


5 17 und legte 
mehr des Knaben Mutter gte ihr, daß ſie nun⸗ 


ſei. 
Der Plan wurde jo gusgefü 
geführt, wie ich ihn 
Snrechtgelegt hatte. Niemand halte eine Ahnung 
Gab 5 Täuſchung. Bertha nahm Beſitz von 
tielens Nachlaß, von ihren Kleidern und 
em dauachen, von ihren Papieren und von 
Schri äſtchen, in welchem ſich, neben anderen 
riſtſtücken, auch der Brief Pauls an ſeinen 
8 befand. Der Todtenſchein wurde auf 
he Namen Bertha Orlich ausgeſtellt und auch 
as Grabkreuz der Verſtorbenen trägt dieſen 
Namen. 
. Somit war anſcheinend Alles in Ordnung, 
jetzt aber wurde Bertha von Angſt, Unruhe 
und Zweifeln befallen und ſie erklärte mir 
wiederholt, daß ſie nicht den Muth habe, die 
Täuſchung durchzuführen. Ich begann meine 
Ueberredungen aufs Nene, und endlich willigte 
1 ein, allein nur unter der Bedingung, daß 
18 ie nicht verließe und als Wärterin des 
sh 1 = ihr ginge. Das habe ich gethan 
n di mein armes Kind, mein armes, 
8 aut aufweinend warf ſich die Frau ihrer 
3 et zu Füßen; dieſe aber zog ſie ſtumm 


an ſich und bettete den grauen Kopf derſelben 
an ihrer Bruſt. 

„Beruhige Dich, meine gute Mutter,“ ſagte 
ſie. „Weine doch nicht ſo ſehr. Alles wird 
noch gut werden, denn Nello vergiebt uns.“ 

Der Baron aber ſtand regungslos und mit 
ſchmerzensſtarrem Blick. 

„Dürfen wir auf Ihre Verzeihung hoffen, 
Herr Baron?“ fragte die weinende Frau. 

„Was bitten Sie mich um Verzeihung?“ 
entgegnete er finſter. „Sie haben das Fräulein 
1198 50 durch Ihren Betrug geſchädigt, nicht 
mich.“ 


„Gertrud,“ flehte Bertha Orlich, „kannſt 
Du mir vergeben?“ 


Gertrud faßte die Hand der Unglücklichen 
und drückte ſie warm. 

„Ich vergebe Dir von Herzen,“ ſagte ſie 
liebevoll, „von ganzem Herzen!“ 

„Danke Dir, Du Gute!“ flüſterte Bertha. 
„Dank Dir! Du biſt immer ſo liebreich zu mir 
rar trotzdem ich Dir jo viel genommen 
atte!“ ‘ 

Gertrud wendete ihr Geſicht ab; wußte 
doch nur ſie allein, wieviel jene ihr genommen. 

„Fräulein Voßberg hat mir vergeben,“ ſagte 
Bercha mit zitternder Stimme, „willſt auch Du 
mir nun verzeihen, Lionel?“ 5 

„Haben Sie Erbarmen, Herr Baron!“ rief 
Frau Orlich händeringend. 

„Ich verzeihe Ihnen nicht nur, Frau Orlich,“ 
entgegnete der Baron, „ſondern ich werde auch 
Fürſorge treffen, daß Sie fortan keine Noth 
mehr leiden.“ 

Sie kehrte ſich ſchnell herum und küßte ſeine 

d 


nd. 

„Dank, Herr Baron,” ſtammelte fie, „Dank!“ 

„Lionel!“ rlef Bertha verzweiflungsvoll, 
„haft Du denn kein Wort für mich?“ 

„Laſſen Sie mich nun mit Ihrer Tochter 
allein,“ fuhr er, noch immer zu Frau Orlich 
gewendet, fort. „Ich habe mit ihr zu reden.“ 

Die Frau ſtaud auf und verließ gehorſam 
das Zimmer. 

Er ſtand einen Augenblick wie in innerlichem 
Kampfe, dann näherte er ſich dem Seſſel, in 
welchem Bertha Orlich ſaß. 

Sie ſchaute zu ihm auf. 

„Bringſt Du mir keine Verzeihung, dann 
bringſt Du mir den Tod,“ ſagte ſie. „Ich kann 
ohne Dich nicht mehr leben.“ 

„Es handelt ſich hier nicht um Verzeihung,“ 
entgegnete er kalt. „So ſchön Du auch biſt, 
und ſo ſehr mein Herz Dich auch liebt — wir 
müſſen uns trennen.“ 


(Schluß folgt.) 


Diaunigfaltiges. 

— „Ergebenſt oder orſamſt.“ 
Den Leſern wird noch jener Si ei . nr 
gebrachte intereſſante Conflict in Erinnerung 
ſein, welcher wegen der im amtlichen Schrilt⸗ 


verkehr anzuwendenden Höflichkeitsform zwiſchen 
dem Magiſtrat und dem Stadtbaumeiſter in 
Gleiwitz ausgebrochen war, in deſſen lang⸗ 
wierigen disciplinaren Verlauf ſchließlich der 
Stadtbaumeiſter als Sieger hervorging. Inter⸗ 
eſſanter noch als dieſer iſt gegenwärtig ein 
Conflict, welcher dieſelbe Spitzmarke trägt 
und ſeine Schatten auf die oberſten Verwal⸗ 
tungsbehörden des Kreiſes Grünberg wirft. 
Die Geneſis dieſes amuſanten Streites 
datirt zurück bis auf den jüngſten Geburts⸗ 
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers. Um die Ehre 
des Kaiſertoaſtes bei dem officiellen Feſteſſen 
ſtritten der Bürgermeiſter Dr. Weſtphal und 
der Landrathsamts⸗Verwalter von Lamprecht, 
bis vor Kurzem beim königlichen Polizei⸗ 
präſidium in Berlin beſchäftigt. Ein gütlicher 
Ausgleich in dem Rangſtreit zwiſchen den 
beiden oberſten Verwaltungsbeamten des Kreiſes, 
daß jeder von ihnen abwechſelnd den Toaſt 
ausbringen ſollte, wäre vielleicht noch zuStande 
gekommen, wenn ſich der Bürgermeiſter nicht 
einen lapsus calami hätte zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Herr Dr. Weſtphal war näm⸗ 
lich vor ſeiner im vorigen Jahre erfolgten 
Berufung nach Grünberg ſtädtiſches Ober⸗ 
haupt in Zeulenroda, im Fürſtenthum Reuß, 
wo ihm der Titel „Oberbürgermeiſter“ ver⸗ 
liehen worden war. Obgleich nun Herr Dr. 
Weſtphal in Grünberg aufgehört hat, fürſtlich 
reußiſcher Oberbürgermeiſter zu ſein, ſo unter⸗ 
zeichnete er dennoch die an die Bürgerſchaft 
Grünbergs gerichtete öffentliche Einladung 
mit „Dr. Weſtphal, Oberbürgermeiſter.“ Das 
Schriftſtück gelangte zum Zwecke der Mitun⸗ 
terſchrift an den Landrathsamts⸗Verwalter, 
und dieſer entfernte das „Ober“ in der Titu⸗ 
latur, weil Grünberg nur einen ſchlichten 
Bürgermeiſter hat, und gab das ſo veränderte 
Manuſcript ohne 1 Rückſprache mit 
Dr. Weſtphal in den Druck. Die erſte Folge 
dieſer Differenzen war die, daß der Bürger⸗ 
meiſter im Kreiſe mehrerer Bürger und 
Beamten ſpeiſte und den Kaiſertoaſt ausbrachte 
und daß der Landrathsamts⸗Verwalter mit 
dem landwirthſchaftlichen Verein Kaiſers Ge⸗ 
burtstag feierte und dort den Trinkſpruch 
auf den Landesherrn ſprach. Die zweite 
Wirkung dieſes Conflicts beſteht darin, daß 
Herr von Lamprecht die Grünberger Polizei⸗ 
Verwaltung angewieſen hat, im amtlichen 
Schriftverkehr mit ihm die Höflichkeitsform 
„gehorſamſt“ ſtatt des bisherigen „ergebenſt“ 
anzuwenden. Da Herr Dr. Weſtphal natür⸗ 
lich keine Luſt verſpürt, von der bisherigen 
uſancemäßigen Form abzuweichen, jo iſt man 
in den weiteſten Kreiſen auf das Ende dieſes 
tragikomiſchen Conflictes geſpannt, in dem 
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aller Wahrſcheinlichkeit nach das zuſtändige 
Miniſterium das letzte Wort ſprechen wird. 

— Zigeuner als Officier⸗Aſpiran⸗ 
ten. In der Militair⸗Akademie zu Belgrad 
werden demnächſt, wie einem in Berlin leben 
den Serben von einem Landsmann mitgetheill 
wurde, einige Zöglinge, die dem Zigeuner 
ſtamme angehören, ſich der Officiersprüfung 
unterziehen. Die jungen, meiſt in Serbien 
anſäſſigen Zigeuner ſollen ſich äußerlich in 
nichts von ihren Kameraden unterſcheiden und 
recht ſchneidige Soldaten und Vorgeſetzte zu 
werden verſprechen. Einer unter ihnen, der 
ſich nicht nur als vorzüglicher Fechter, Schwim⸗ 
mer, Reiter, Schütze und Turner, ſondern 
auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung vor den 
meiſten Zöglingen hervorthun ſoll, iſt der 
Neffe des ſogenannten „Zigeunerkönigs“, der 
ſich unter allen ſerbiſchen Zigeunern eines 
hohen Anſehens erfreut und von der Regierung 
600 Dinar (etwa 640 Mark) jährlichen Sold 
dafür bezieht, daß er ſtreng darüber wacht, 
daß feine Stammesbrüder ſich keiner Geſetzes; 
übertretung ſchuldig machen. Der erwähnte 
Neffe dieſes ſehr geachteten Mannes wird 
von den anderen Militair⸗Akademikern den 
„Zigeunerprinz“ genannt und ſoll eher DER 
Eindruck eines ungariſchen Magnatenſprößling? 
als den eines Zigeunerſohnes machen. leb 
gens dienen ſchon ſeit längerer Zeit Zigeune 
nicht nur im ſerbiſchen, ſondern auch ! 
rumäniſchen und öſterreichiſchem Heere, wenn 
auch noch nicht auf Avancement. N 


Heiteres. 


m 
* [Schlau.] Ein Gendarm begegnet 125 
Vagabunden und zieht einen Steckbrief he den 
Vagabund: „Herr Gendarm, ſuchen Rothe g 
Georg Müller?“ Gendarm (leſend): ze ich? 
Haare.“ Vagabund: „Rothe Haare? ichs } 
Iſt er auch auf einem Auge blind 115 hat 
Gendarm: „Jawohl.“ Vagabund! » At ich? 
er eine Narbe auf der linken Hand WE 
Dann ſitzt der Kerl im Dorfwirthshaus Danke 
Gendarm: „So, da muß ich eilen. 


Sezirung einer vermeintlichen Leiche tete: 

a Leben entdeckte. Der Kandidat andere 
„Ich würde den Scheintodten beim | 
erwachen um Entſchuldigung bitten. 118 N 


Berantwortliher Medacteur: George Sp 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


